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F. Scholle hat durch seinen Artikel : äie Baligantepisode 
ein Einschuh in das Oxforder Rolandslied ^) *) die Frage nach 
der Echtheit eines beträchtlichen Theiles^) des ältesten alt- 
französischen National-Epos neu angeregt und derselben zu- 
erst eine besondere Untersuchung gewidmet. Vor ihm hatte 
man nur gelegentlich, aus poetischen und aesthetischen und 
aus vielleicht schwachen historischen Gründen diese Episode 
angezweifelt und dabei ihre Unechtheit auf die Sage selbst 
bezogen. So W. Grimm in der Einleitung zu seinem Ruo- 
landesliet^) Göttingen 1838, hierauf C. Rosenberg in seinem 
Bolandskvadet et normannisJc Heltedigt *) Kjabenhavn 1860, 
dann H. Bormans in seiner Ausgabe der fragments thiois ^), 
Bruxelles 1864 und G. Lauren tius in seiner Dissertation Zur 
Kritik der Chanson de Roland ^)y Leipzig 1876, Anders 
Scholle: „Durch Vergleichung der Sprache" 7) 
findet er, dass unsere Episode „ein Einschub in das Oxfm'- 
der Rolandslied** ist und unterscheidet daher in diesem Texte 
zwei Theile ; Rencesval {Ren c) und Baligant (Bai,): Rene. 
in den Versen: 1 — 2569, 2845 — 2973, 3690 — 4002; Bai 
in den übrigen Versen, also : 2570 — 2844, 2974 — 3689. — 
Hierbei räumt der Verfasser ein: „die Verschiedenheiten 
(zwischen JBa?. und JSenc.) betreffen den Versbau gar nicht, 
die Formenlehre und Syntax in nur ganz unbedeutendem 



*) Die durchlaufenden Zahlen beziehen sich auf die Anmerkungen 
am Schlnsze der Abhandlung. 
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Masze; in dm Assonanzen .... trden sie schon mehr her- 
vor, am meisten zeigen sie sich in dem Gebrauche 
einzelner Wörter und ganzer Wendungen^),^ — 
Eine Widerlegung dieser einzelnen Punkte soll hier nicht 
folgen; sie ist zum Theil bereits von anderer Seite unter- 
nommen worden ^). SchoUe's ganzer Beweisführung fehlt die 
sichere Grundlage. Die grössere Ausdehnung von 
Rene, gegenüber B a l., dazu der Z u f a 1 1 , dies sind die bei- 
den Factoren '®) , welche alle beigebrachten Verschieden- 
heiten zwischen Rene, und Bai. veranlasst haben oder 
doch haben können; wie Scholle das selbst zuzugeben 
scheint ^*). Diesen gegenüber behaupten zwei Gelehrte, G. 
Paris Hist. po6t. p. 276 und A. Rambeau „lieber die als 
echt nachweisbaren Assonanzen^' p. 2 — 3 Note — die Echt- 
heit von Bat fiir die zu reconstruierende Vorlage der Fas- 
sungen der Ch. de Roland, indem sie eine absolute Unecht- 
heit der Episode dahingestellt sein lassen ^^), während L. 
Gautier : Epopees frangaises ^d. IL t. I. pag. 425 ff. und 
H. Ottmann „Die Stellung von V^ in der Ueberliejerung des 
altfr. Rolanäsliedes^ Marburg 1879 geradezu Bai. ftlr einen 
nothwendigen und wesentlichen Bestandtheil vom Rolands- 
liede halten *«), 

In vorliegender Arbeit habe ich nun unsere Frage über 
Bai, von einem neuen Gesichtspunkte aus und auf einem 
sichereren Wege beantworten wollen und zwar durch Erledi- 
gung der beiden engeren Fragen : I. W o ist 5 a J. überlie- 
fert, und II. Wie ist Bai. überliefert oder I. Wie steht 
dieUeberlieferung zu Bai., und II. Wie steht Bai. 
zu und in der U eb er lief er ung? Hiemach wird 
man, meiner Ueberzeugung nach, das Urtheil über Echt- 
heit oder Unechtheit von Bai. zu filllen haben. 



I. Wie steht die Ueberlieferung der Sage der 
Chanson de Eoland zn der Baligantepisode? 

d. h. fand sich Bai. sohon in der wiederzugewinnenden 
Vorlage der versohiedenen uns erhaltenen Fassungen 

der Bolandssage? 

Ich stelle zwei Hauptfassungen der Sage des Rolands- 
^ liedes einander gegenüber: 

1) die Redaction der Chanson de Roland: r, 

2) die Redaction der turpinischen Chronik: t 

Sehen wir zu, ob in der älteren und ursprünglicheren Fas- 
sung, auf der -r und t beruhen mögen, und die ich x nennen 
will, Bai, gestanden hat, ohne schon hierbei die interessante 
und schwierige Frage, ob r und t unabhängig von einan- 
der aus X geflossen sind, oder ob r aus t, oder aber ob t 
aus r entstanden ist, lösen zu wollen. 

1) In der Redaction r ^*) 

A. bieten folgende Rezensionen bez. Hss. die Baligant- 
episode : 

a. die Assonanzredaction : Hss. Oxford ^^) (0) und Venez. 
ms. fr. IV (F*)^^); 

b. die Reimredaction : Hss. Paris *^) (P), Cambridge (C), 
Venez. ms. fr. VH (F^ und Versailles (F)^«); 

c. die deutsche Fassung d i^). 

B, Nicht findet sich dagegen Bai. 

a. in der Hs. (L) (Lyon) 20) der Reimbearbeitung ; 
^ b. in der Hss. (äL) (Looz) der holländ. Fassung; 

1* 
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c. in der Karla Magnus Saga (n) nach dem Text von Unger ^^) i 
und in der dänischen K. Magnus' Kronike ^^) (nk), hgg. 
Fr. Michel in d. I. Ausg. von 0. 

Betrachten wir die Texte unter B., ob sie nicht mindestens 

auf unsere Episode hinweisen und so Kenntniss derselben 

voraussetzen. 

a. In der Hs. L ging die Erzählung den entsprechenden 
afr. Texten bis zur Ankunft des verwundeten Marsilies 
in Saragossa parallel: (0 2570). Inzwischen hat Roland, 
wie uns L mit den übrigen Texten berichtet, sein Hörn ge- 
blasen, worauf Karl zur bedrängten Nachhut zurückeilt. 
Er findet dieselbe vernichtet, beklagt ihr Ende und beson- 
ders den Tod seines grossen Neffen, verfolgt dann die flie- 
henden letzten Heiden, die er am Ebro bei Saragossa er- 
reicht und niedermacht. Hier lagert das Heer, da die 
Nacht hereingebrochen ist, und Karl hat ernste Träume: 
Die Seinen werden schwer bedroht, er will ihnen zu Hülfe 
eilen, aber ein starker Löwe tritt ihm plötzlich in den Weg. 
Karl und das Thier kämpfen mit einander; der Kaiser wird 
verwundet und siegt nur mit Mühe. Nach dieser bangen 
Nacht kehrt Karl und sein Heer nach Ronceval zurück, 
woselbst neues Klagen. Hierauf überspringt L, wie aus der ? 
Ueberlieferung ersichtlich ist und später von mir näher ge- 
zeigt werden wird, alles Folgende, um mit dem Berichte 

der erneuten Klagen und der Bestattung der Leichen nach 
Bdl. fortzufahren. — Offenbar aber leitet jener Traumas) 
Bai, ein. sagt daher: n-^^ötr auisium li ad anundet 
Dune bataille ki encuntre lui er<" ^4) (2529— 30j. Auch ist 
diese Art der Ankündigung einer neuen Episode unserem 
Gedichte nicht fremd. Vgl. den Traum 718 ff'., der den 
unheilvollen Tag von Ronceval anzeigt. Wenn aber Hs. L,, 
die augenscheinlich in der Mitte zusammengezogen ist, den 
einleitenden Traum überliefert, so hat ihre Vorlage auch 
die Sache selbst, Bat, geboten. 

b. Dasselbe gilt von der Hs. hL. Auch sie hat den 
bedeutungsvollen Traum : a. a. 0. pag. 80. vse 456 ff. Femer 

enthält sie noch den Ausruf der unglücklichen Gemahlin 
des Königs Marsilies, die auf Baligant hofft. „Dm amirael 
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hetic bloot, Eine hringhe sijn macht groot Eh behoude dit 
lant^ 544 — 46. In ^^) folgt den entsprechenden Versen 
(2602 — 03) die Ankunft Baligants, wie überhaupt BaK 
Auch JiL (oder doch seine Quelle) kannte unsere Episode ^^), 

3) Die Redaction w, sonst von grosser Treue, kürzt gegen 
Ende ihre Vorlage bedeutend. Die Verse 2570 — 2844 und 
2974 — 3733 lässt sie ganz aus. Hierin lag unter anderen 
Episoden auch Bai, Der Grund jedoch für den Sprung 
zunächst von 2569 auf 2845 ist ersichtlich: Vers 2569 liest: 
j^Carles se dort tresqual demain al der iur^ ; Vers 2845 f : y^Al 
maiin . . . Esveillez est li emperere Carles,^ Während Karl ein- 
schläft und aufwacht, kommt Baligant an und entfaltet seine 
Macht. Dieses grosse Zwischenspiel, zwischen den beiden 
genannten Momenten eingeschoben, schien wol dem nüch- 
ternen nordischen Bearbeiter zu lang. Er liess daher 2845 f. 
sofort auf 2569 folgen. Nunmehr musste auch der zweite 
Theil von Bai, (2974 ff.) in n fehlen. Irriger Weise haben 
sich aber die Träume mit herüber gerettet ^'^)y deren erster 
gerade Bah ankündigt. Wer wäre nämlich der Löwe, der 
unerwartet nach einem Kampfe gegen die Christen auf Karl 
stösst und sein Leben ernstlich gefährdet, wenn nicht Bali- 
gant? — Somit verräth uns n, dass seine Vorlage Bai. ge- 
boten hat. — Auch nk a. a. 0. gibt uns den prophetischen 
Traum auf Bai 28). 

Während also die Texte unter A Bai. geradezu ent- 
halten, bieten die unter B Momente, wonach sie, oder doch 
ihre Vorlagen, Bai, kannten: In r hat somit schon Bai, 
gestanden. 

2) In der Redaction t dagegen ^^), der zweiten Fassung 
von X, findet Bai. sich nicht. Sehen wir uns aber auch ihre 
Vertreter näher an: 

a. Die lateinische Prosachronik des Pseudo-Turpin (W)^^j 
nennt gleich zu Anfang ^^ einen Bel(v)igandv>s als Bruder 
von Marsilies. Beide herrschen gemeinschaftlich im Auftrage 
des Amiral von Babylon über Spanien und waren dabei 
Karl scheinbar unterworfen. Durch den Verräth'^r Genelun 
bewogen, zieht Karl aus Spanien. Die beiden genannten 
heidnischen Fürsten vernichten die Nachhut der Christen 
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unter Roland. Marsilies fallt aber selbst vor dem christ- 
lichen Helden; Bel(v)igandus flieht darauf ^2) eiligst vom 
Schlachtfelde mit dem Reste der Heiden. Dann Tod Rolands, 
der noch sein Hörn so laut bläst, dass Karl über die Berge 
hin ihn hört und nach Ronceval zurückeilt. Hier Klage bei 
der Leiche Rolands , und am folgenden Tage Verfolgung und 
Vernichtung der fliehenden Heiden am Ebro bei Saragossa. 
Viertausend Heiden sind es gewesen, die hier fielen ^^); ob 
Bel(v)igandus unter ihnen, verschweigt tt, das seiner über- 
haupt nicht mehr gedenkt. Darauf Rückkehr auf Rolands 
Schlachtfeld und Heimkehr nach Frankreich. Ohne Zweifel 
ist der Bel(v)igandus von tl der Baligant nach r. 

b. Drei üebersetzungen vom Pseudo -Turpin 
geben zum Theil interessante Varianten «4) zu tl : 

a, die picardische Version ^^) {tpic.) meldet uns, dass Be- 
ligandus, der hier schon Baligans heisst, bei seiner 
Flucht nach Saragossa wollte^®), und dass von den Tau- 
senden von Flüchtlingen keiner entkam ^'^) ; 

fl. die poitevinische Version ^^) (tpoit) berichtet uns da- 
gegen ausdrücklich, dass Baligant unter den Erschla- 
genen am Ebro war: li reis troua les sarrazim sor 
una eua qui anom ebba pres de sarragozca e si menioient 
Maintenant Jurent ocis, .jjjj . mire. en hi 
auet, E Baiig am lor sire auoc ew5 (a. a. 0. 
p. 322—23). Baligant fällt also im Kampf mit Karl 3»). 

y. die ungedruckte Version in der Arsenalbibliothek zu Paris 
Hs, 2995 ^^), lässt den Tod Baligants wieder nur ver- 
muthen*') wie tpic, 

c. Einige Texte, die auf t mehr oder minder 
b e r u h e n *2) , seien noch verglichen : 

- «. Die Reimchronik des Philippe Mouskes (pm) *^) steht 
tpoit, in dem Berichte über Baiig. Ende nahe, pm 
liest: „Et Carlemainne cevauca Tant qu'une riviere 
aproga, Ebre ot ä non ... U li paien sHerent logie . , 
A cel estour, g'en sui tous fis Fu li rois Baligans 
ocis'' a. a. 0. v. 8532 ff. t. I. p. 335 — 37; 
ß. die Histoire Jabuleuse de Charlemagne ^^) berichtet uns 
ähnlich: „. . de VI {IV?) m. de Sarrasin qui remes 
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estoient de la hataüle n'en escapa mcs qui ne füst 
mors et meismes Baligans i Ju ocis^ (a. a. 0. 
p. 472). 

y. die Conqaestes de Cliarlemaine *^) lässt Baligant in einer 
besonderen Episode nachträglich Marsilies gegen die 
Christen zu Hülfe kommen *^). Das Kapitel über den 
Kampf zwischen Karl und Baligant ist überschrieben: 
„Comment Baligant fu desconfy et mort en bataille par 
le noble Charlemaine et conquis Sarragoce" (a. a. 0. 
p. 484). 

d. die Spagna in Prosa {sp. p r.) *^) und die Spagna ri- 
mata {sp, rim,) *®) stehen t nicht gleich nahe in Betreff 
von Bai. Denn nach sp. pr, entkommt Baligant, der 
schon von Anfang an mit Marsilies in Saragossa ist, 
auf der Flucht nach dem Siege Karls , wie in tl *^) 5 
während nach sp. rim, Baligant unerwartet und nach- 
träglich in einer besonderen Episode erscheint, wie in 
r^^), und auch ebenso wie dort umkommt, worauf 
Saragossa eingenommen wird. — 

*. Im Qalien rhetore (gfr.)^O ^s* Baligant sowol der Bruder 
des Marsilies, als auch amiral von Babylon ^^). Wie 
in den früheren Texten von t Marsilies fiel, Baligant 
aber floh, so flieht hier Marsilies, von dem eben nach 
Ronceval zurückgekehrten Karl, der ihm Genelun 
ausliefern sollte, verwundet (vgl. r) und erscheint 
später wieder auf der Scene, um Baligant, der auch 
in Spanien ist und mit dem er vorher gemeinschaftlich 
die Nachhut der Christen unter Roland unter bedeu- 
tenden Verlusten vernichtet hatte (vgl. t) gegen Karl 
zu Hülfe rufen zu lassen ^'). Baligant kommt, worauf 
neuer und grosser Kampf gegen Karl; Baligant und 
Karl begegnen sich im Zweikampf; Baligant jällt, 
worauf die Heiden mit Marsilies wiederum fliehen 
(vgl. r). Diesmal kommt Marsilies unter den Flücht- 
lingen an einem Flusse um ^*), wie das in t mit Bali- 
gant geschahst). 

Gestützt für t wäre demnach folgendes ^^) : Die Brüder 
Marsilies und Beligandus (Baligans), die Vertreter des Ami- 



— 8 — 

ral von Babylon in Spanien^ vernichten, nachdem Karl Spa- t 
nien verlassen hat, die Nachhut der Christen unter Roland. 
Marsilies fällt im Kampfe; Baligans flieht, wird von Karl, 
der zurückgeeilt ist, verfolgt, am Ebro bei Saragossa er- 
reicht und daselbst im Kampfe getödtet. Hierauf, nachdem 
auch Saragossa genommen ist b7), Rückkehr nach Ronceval, 
woselbst schon vor dem Vernichtungskampfe am Ebro die 
Todten beklagt wurden, die nunmehr bestattet oder zur Bei- 
setzung in Frankreich hier einbalsamirt werden. Dann Heim- 
kehr ins Vaterland. 

Ob nun diese Begegnung mit Baligant in t der Ueber- 
r e s t von Bai, aus r, oder der Keim von B al. für r 
ist, muss hier, wie erwähnt, unerledigt bleiben. Für x wäre 
aber hiernach Bai, zunächst nicht gesichert. 



IL Wie stellt die Baligantepisode inhaltlich zn 

dem Theile Eencesval, beide betrachtet, wie sie 

nns die üeberlieferong verbürgt? 

d. h. stand früher und steht heute Bai. inhaltlich in 

Einklang mit Benc.7 

Hören wir kurz den Inhalt von r mit Ausscheidung 
von Bai,, also den Theil Rene, allein: Marsilies ist es 
gelungen, sein Land von der feindlichen Macht der Franken 
befreit zu sehen: Karl ist mit dem Heere auf dem Heim- 
marsch nach Frankreich. Die Nachhut aber unter Roland 
wird auf Rath des Verräthers Genelun in Ronceval von den 
Heiden angegriffen und muss erliegen; jedoch stirbt der 
Held Roland als Sieger. Er hat Marsilies verwundet und 
mit vielem Volk in, die Flucht geschlagen. Der Rest der 
Heiden flieht, sobald sie Karls Heer von ferne kommen hören, 
das auf Olifants letztes lautes Rufen hin zurückeilt. Nun- 
mehr lautes Klagen auf dem Schlachtfeld ; Karl sieht weit- 
hin alles mit Leichen bedeckt; seine ganze Nachhut ist ge- 
fallen. Da zeigt Naimes dem Kaiser den Staub in der Ferne 
und mahnt, die Gefallenen an den dort fliehenden Heiden 
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zu rächen. Man verfolgt die nach Saragossa Fliehenden 
und erreicht sie am Ebro. Nahe am Ziel ihrer Flucht fallen 
hier die letzten Heiden; was dem Schwert entrinnt, kommt 
in den Wellen des Flusses um. Die Königin Bramidonie 
sieht von einem Thurme in Saragossa herab das schreck- 
liche Ende des Heeres, meldet es ihrem unglücklichen Ge- 
mahl, der schon innerhalb der Mauer ist, da er früher floh ; 
Marsilies stirbt. Karl erobert die Stadt. Ein Theil seines 
Heeres zieht ein, zerstört Tempel, tauft Heiden und ver- 
bringt hier die hereinbrechende Nacht, während der Kaiser 
mit dem grösseren Theile des Heeres unter freiem Himmel 
lagert. Ein Traum verkündet Karl eine kommende Gefahr 
in Aachen: Dreissig Bären laufen ihn an und fordern von 
ihm die Auslieferung des Bären, den er in Ketten hält. Es 
sind die Magen des Verräthers, die Genelun frei haben 
wollen. Früh am folgenden Morgen Rückkehr auf die Wahl- 
statt Rolands, Bestattung oder Einbalsamirung der Todten. 
Dann Heimkehr ins Vaterland. — 

Die Reihenfolge der Verse, welcher ich bei dieser In- 
haltsangabe folgte ist diese: 

1 - 2457 ^% W25 - 32, 2458 — 75 &»), 2570 - 75 und 
3636- 47 y 3648-57, 2476—8760), 3658^74, 2512—252460, 
2525 und 2556— 69, (2845 ^^)-bi), 3675-82 ^% 2855—2973, 
3682^4002 «*). 

Zum Theil Rene, zähle ich nämlich (gegenüber Scholle 
a. a. 0. p. 38 ff.) nur den zweiten Traum«'^) Karls : 2525, 2556 — 
69, und ziehe von Bah die Einnahme von Saragossa 6«) ab, 
d. h. füge zu Rene, noch 3625 — 82. Der Theil Bai. um- 
fasst also — die schon von r gebotenen Uebergangs- und 
Vermittlungsverse nicht eingerechnet — die Verse 2609 — 2844 
und 2974 — 3624. 

Der Leser von Rene, nach angegebener Versfolge wird 
zugeben : 

1) Die Fassung r gibt ohne Bai. eine befriedigende 
Lösung; 

2) t stützt r nunmehr in allen Hauptmomenten 6?) ; 

3) Bai, lässt sich noch heute aus r leicht entfernen ß»); 



r 
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ja, mehrere offenbar zusammengehörige Verse werden durch 
die Wegnahme wieder vereinigt. 

Wenn nun hiernach r ohne Bah bestehen 
kann, t ohne Bai, besteht, so folgere ich^ dass 
X ohne Bai. bestanden hat, sobald ich beweisen 
kann, dass r ohne Bai. bestehen sollte. Dies aber 
ist bewiesen, wenn r durch die Ueberlieferung gesicherte 
unvereinbare, einander sich widersprechende Angaben bietet. 

Widersprüche in r. 

a. Die Gemahlin des Königs Marsilies führt in fast allen 
Vertretern von r zwei nicht ganz gleiche Namen ^^). Die- 
selben werden in den beiden Theilen des Gedichtes ohne 
Unterscheidung gebraucht. Nach aber, dem treuesten 
Texte von r (und nach C?) scheint jedem Theile ursprüng- 
lich eine besondere Namensform eigen gewesen zu sein. In 
tritt die Königin 10 mal auf und zwar, mit Einschaltung 
der Fälle von Bai, in 634 (2576, 2595, 2714, 2734, 2822), 
3636, 3655, 3680, 3990. Die Form fär Eenc ist Brami- 
donie, für Bai. Bramimunde; jedoch bietet Vs. 634"^®), 
welcher Bai. voraufgeht, die Form von Bai. und 2822, 
welcher Rene, v aufgeht, die Form von Rene. Dies kann 
aber die Folge einer nur halb durchgeführten Gleichmacherei 
sein. (In C lautet die Form für Bai,, Vers 2823 diesmal 
nicht ausgenommen, Binamonde, in 2595 jedoch Brinamonde; 
für Rene. (Vse. 634, 3680 und 3990 fehlen) Brunamonde). 
Zur Herstellung aber der ursprünglichen Formen, wenn diese 
überhaupt noch möglich ist, sind alle Texte zu verwenden ^^), 
wonach es scheint, dass Bramimonde oder Bräimunde der 
Name für Bai., Bramidone oder Braidume etwa die Form 
für Rene. ") war. 

Wichtiger aber als diese abweichenden Namensformen 
der Königin erscheint mir deren verschiedene Stellung in 
Rene, und Bai. gegenüber den Franken und dem Heiden- 
bez. Christenthume. 

Die Königin von Bai bewundert Karl: 2737-40 
und früher 2603 — 07 '^^). Sie scheint mir überzeugt von der 
Thorheit des heidnischen Götzendienstes : ''*) 2600 und 2715; 
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die Götzen werden in ihrem Beisein ^^) , vielleicht gar auf 
ihr Geheiss '«) schmählich behandelt : Apollo, Tervagan und 
Mahumed werden herabgestürzt und mit Stöcken geschla- 
gen. Apollo wird gehängt, Mahumed in einen Graben ge- 
worfen, wo Hunde und Schweine sich seiner bemächtigen: 
2580— 91. — Anders die Königin in Rene, Beim Siege 
Karls vor Saragossa sehen wir sie hier auf einem Thurme 
der Stadt umgeben von vielen Priestern de false lei, und 
hören sie beim Anblick der Niederlage ihres Volkes zu Ma- 
humed um Hülfe schreien : 3633 — 42 '"'). Nachdem Karl die 
Stadtthore gebrochen, die Stadt eingenommen hat, über- 
gibt ihm die Königin erst die Thürme: 3648 — 57. Fast 
das ganze Volk in Saragossa lässt sich taufen; wer aber die 
Taufe ablehnt, wird getödtet. Die Königin nur wird aus- 
genommen; anstatt getödtet zu werden, wird sie gefangen 
weggefahrt, weil man auf eine Bekehrung in Frankreich 
hofft : 3672 — 74 und 3680 "'S). Hier erst fallen die Götzen 
und Götzenhäuser in der Stadt und zwar durch die Hände 
der eifrigen Christen : 3660 — 66 ''^). 

Nach diesem Allem erscheint mir die Persönlichkeit der 
Königin in den beiden Theilen des Gedichtes nicht dieselbe 
zu sein. 

b. Die Berichte von dem Ende und Gebrauch 
der Waffen Rolands stehen nach der Ueber- 
lieferung in den beiden T heilen jBewc. und Bah 
in Widerspruch. Nach t war Roland vor seinem Tode 
vergeblich bemüht, sein Schwert unbrauchbar zu machen, 
damit es nicht in die Hände der Heiden falle ®^). Was später 
aus demselben geworden, wird nicht von allen Vertretern 
dieser Fassung gleich erzählt. Text 1 1 verschweigt sein Ende; 
nach den Versionen fallt es durch einen übrig bleibenden 
fränkischen Helden aus der Nachhut »i) mit dem Hörn zu- 
gleich in die Hände der Christen und wird über der Leiche 
Rolands in Blavium aufgehängt ^^j^ Wenn nun tl den Ver- 
bleib des Schwertes verschweigt, so mag es von einem Be- 
richte gewusst haben, wonach dasselbe später nicht mehr vor- 
kommen durfte. So lässt gr (von t allein) Roland sein 
Schwert vor dem Abscheiden in einen Fluss werfen ®^). 
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Gallen kommt bald nach der Versenkung zu Boland und ^ 
sucht es vergeblich im Wasser; auch ist es seitdem nicht 
wiedergefunden worden ®*). — Das Hörn dagegen scheint 
nach t für späteren Dienst unbrauchbar geworden zu sein. ^ 
Roland hat es so stark geblasen, dass es berstete ^^). Wir 
sehen es später zu den Füszen von Rolands Sarg in Blavium ®^). 
Gehen wir nunmehr über zur Fassung r. Hier ist, ob- 
wol wolweisslich von einigen Texten unterdrückt, die Schwert- 
versenkung verbürgt. So sagt C: „Quant voit roullant de 
son temps ny a plus Durandal tint dont ly branc est 
moiduz. A un russel en est roullant venuz Ly duc se 
lesse gui moult fut irascuz Dur endal honte p arjont 
en la paluZy Illec Jut bien li brant dacier 
repus Dycy au haut ly a tout enbatuzj^ Während P 
und L diesen wichtigen Zug auslassen, wird nach Vi V 
wieder das Schwert von Roland in einen (giftigen) Bach ge- 
worfen ^^). Die Redaction d verbürgt gleichfalls die Versen- 
kung des Schwertes. Die Texte dB V. 6816 — 18, cüÄ 8160 ff., 
ciP jedoch nur durch einen Ausruf Rolands: „lägestu in 
des meres grünt Thaz thu theheineme cristenen man Niemer - 
merewurthest ze banen,*^ Dagegen liest die Compilation dKiöQ, 
31 ff: „Mit zornigem moede So droch id der hell gute. In 
dat Wasser, dat hey id stvanch Dat id seder we- 
mant e^ivant^ Auch die treue nordische Bearbeitung über- 
liefert das gleiche Ende des Schwertes ; nur dass Karl ®®) 
es hier versenkt: „Und er warf das Schwert in das Wasser, 
weit vom Lande" ®^). Auch nk a. a. 0. p. 263 bietet dasselbe: 
„Quant ä la lame il la noya dans un lac,^ Es ist gewiss kein 
Zufall^ dass im späteren Theile von Menc, welcher Bai. folgt 
das Schwert Rolands nicht mehr geführt oder genannt wird. 
Wie wirkungsvoll wäre es gewesen, hätte Thierry, anstatt 
mit Ogiers oder Olivers Schwert, mit Durendart im Got- 
teskampf den Verrath Geneluns erwiesen ^®) ! Nun musz 
aber Rolands Schwert in Bai. noch eine grosze Rolle 
spielen! — Sobald Karl unerwartet von Baligan ts Macht 
angegriffen wird, ordnet er sein Heer und spricht zu Rabel 
und Wineman^^): „Seiez en lius Oliuer e BolV. Lun 
port lespee e laltre lolifant^^).^ Da nun sowol die ' 
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' Versenkung des Schwertes für r gestützt ist, als auch die 
spätere Ueberreichung dieser Waffe von allen Vertretern 
von r, die Bai, bieten, berichtet wird, so haben wir hier 

- für diese Fassung von x einen groben Widerspruch festge- 
stellt. — 

Wir kommen zum Hörn. Dasselbe ist auch in r zer- 
sprungen, jedoch nicht vom starken Blasen, sondern weil 
Roland es einem Heiden auf den Kopf geschlagen hat: — 
^Fenduz en est mes olifans el gros Caiuz en est li cristäls e 
U ors^ ^^). Später wird dasselbe im Münster von Bordeaux ^^) 
aufgehängt, ^j^lein dor e de manguns^, welchem Zwecke ein 
zersprungenes Hörn wol entsprechen kann. In Bai. jedoch, 
welches zwischen beiden Momenten liegt, spielt unser Hörn 
eine Rolle, die ihm nach seinem Zerbersten keineswegs zu- 
zukommen scheint. Wie wir wissen, wird es zu Anfang 
von Bai, einem neuen Helden überreicht. Hierbei stand 
eine Erwähnung des Risses und des Verlustes seiner Edel- 
steine zu erwarten. — In Bai, selbst wird das Hörn viel 
*' geblasen und am Ton wiedererkannt. „5wr tw les altres 
' bundist li olijant Plurent Jranceis pur pitet de EoU"^ ^^). Also 
hat Olifant seinen früheren Laut bewahrt, denn nicht an 
einem jämmerlichen Tone, der vielleicht noch von dem zer- 
rissenen Hörn gebildet werden könnte, erkennt man es 
wieder: „. . Volijant Dungraisle der racatet ses cum- 
paignz^ 3193 — 94; 7^3379-80; PTir. 282u. C; ViV 
fehlt, nicht aber dK^^)i ^Da schul vs dem gedose Dat hörn 
OUvandes dat helle'' 480, 49 u. 482, 56; öEjB 7936 — 37: „^Äo 
lütte üz theme scalle Thie suoze Olivantes stimme^ u. 8011 ff. 
u, 8168 — 69: j^thes guoten Olivantes scalj' So auch dS 
9374 _ 77^ 9704 - 09. 

Hieraus ist zu schliessen, dass Bai* weder die Versen- 
kung des Schwertes, noch das Zerbersten des Hernes Ro- 
lands voraussetzt, also hierin Rene, entgegentritt. 

c. Zwei ursprünglich aufeinanderfolgende 
Parallelberichte vom Aufsuchen und Bestatten 
der Leichen der fränkischen Helden in Ronceval 
erweisen sich durch die Baligantepisode ge- 




TT^ir:-, v^-:ir-^ l^ - -t .♦•-Lira '^.ii^ri klangen 

ITsÄS. i£^ Z-iieEziz: ' ^£^ T.^rT -pll': iCTus IS^e&n Tod 

„E. iuiL^**^^^^ Za* erste Mal 

iziffSL H^den, die 
Tt^L Z.'f^ iwmte Be- 

jT *\ ICc ^.-^ir -^ sar-ick^ xai die beim 
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l^.i-'-c-o^-i- laiVT Zr-mkzQiiii p ^vc^ün diß 

Zr.^:*^ ^ci^-_ ^z. zni 3''A. -villt^ii , tltf 5^ä]i^aiiolge der 

I In tcT -i^r* > 2 AI ir^ä A iiL • a Ish: Kati ebenfalls nur 
TWGiBAL MST Le3i >•• ■^•^■rr^ -tit- r jtL E^iCLcevaL Der ^rste 
H«saiik ist jan^ Tj*r^ t-rr aiickk-iir. .a^ ILaanrt vor seinem 
"Tid Iiiianr ixicä^ . il^-^ — -i-jr-ii. t^L ichca 211a, 2124 ff, 
ii*-*"*. ^ '^L^ X. TT.ii ^icj. T-Tütr 3a. V . »jroäae Klage auf 
xer ^aIlä*;:^ int:r ioä Z^äe i*^ S^aIuiiz Meimiif Mah- 
inns ies rft-nr-j;^ Vaüncs^ iiii jkzsöl K-fiden xa T^rfolgen 
una 3XL -^srmiii.ciL Tic SKratr^asa irerdai dieselb^i er- ^ 
Mekc TTiit TTTt^fHy p-?nii^- '>r Za oiminifiir die Xacht Kerein- 
bräö::. Lötrsr: aisa^ ^er *ai Ebim T'^ir aiweise Besacli nach 
RjaöfTi^ rfriLLTi *ai iiiil»:^^. X rz*3i irii ^): O 2255 fil und 
li^ 3i ct> i Ttesmai. -v^ir-icu üe -arLBeiüien Hdden gesucht. 
Ife" XdiSf -xti* X-ilir^ir* wir-i -ftiL ^r-^cig entfornt von den 
i3rT:r?ii ti:^i^LL«fa i^imijai: a^eae üii^rs^ Die Franken suchen 
uir^ \\ izf-rnbriiitir T-tii oeÄicrai se '^^ . Die Letchname von 
KoLatad. CÜT«r xn^d. Ttttci Trerien mr Mitnahme nach 
FraakKki enibalÄiaiir: , aar B^Iir^L gekgt und vier Rit- 
teru nrr H^iaii^jgieimi^ *2^ver;ra*i. E>as Heer will heim nach 
FrackKtcik Da «iri ^ci plöczüci die Vorhut von Bali- 
ganö M^i;. ^T^u.r i-u ü *> }* em^^rere Carles Quant de 
lÄt^Tuf :i ^^rwHt :c$ ^'i^x^r-y:^-^ o 2^74 C und F* 3158 ff. 1 
Xach Bj]^ a>Ilie da$ H^^r wicd^ran von Ebro nach Ron- 
ceral lurückkeiröi, xax die Sarge von dort nach Frank- 
reich abiuboläi, wie a;ich die UeborUeferung (also r) es { 
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geschehen lässt. Indess erweiset sich hier V^ lückenhaft '^^), 
und da, wo die Rückkehr nach Ronceval sein sollte (0 3682), 
verlassen die anderen Texte ^^*) und berichten KarFs 
dritten Besuch auf Roland's Wahlstatt. Dann erst wie 
(bei 3682) Heimkehr nach Frankreich. 

2) Nicht gleich ist der Bericht in den Texten der Reim- 
redaction. 

a. Die Texte F'F kennen auch nur zwei Besuche 
Karls in Ronceval. Der erste Besuch wie vorhin gleich nach 
der Rückkehr, zur Rettung der bedrängten Nachhut, die 
man aber vernichtet findet. Nach lauten Klagen und ver- 
geblichem Suchen der Leiche Rolands folgt die Verfolgung 
und Vernichtung des heidnischen Ueberrestes bei Saragossa. 
Lager am Ebro. Dann beabsichtigte Rückkehr nach 
Ronceval *^*). Hier schiebt sich Bai. ein ^^^). Nach Ab- 
spielung dieser Episode mit Vernichtung der fliehenden Hei- 
den auch am Ebro (bei und in Saragossa) erfolgt erst der 
zweite Besuch nach Ronceval, der vorher unausgeführt blieb : 
„De Saragoce garnist K. les tors. . Eepere sen od duels et 
a (o) tristors En Rencesvaus ouju la grant dolor s*^ (Vgl. 3682 
und 2855). Karl sucht seinen NeiFen und findet ihn diesmal : 
„Motz ;fu Roll, li nobiles vassaus 8or Oliver jut (gist) li quns 
dejrandausj^ Dieses Suchen und Auffinden unseres Helden 
wird gleich darauf in einer epischen Wiederholung noch- 
mals erzählt : „Entre les morz vait son nevo guerant^ ; und der 
Kaiser findet ihn : „Desoz un arbre ramu et verdoiant^ ^^^). 
Hierauf Einbalsamirung der Leichname von Roland, Oliver 
und Turpin und Beerdigung der übrigen gefallenen Franken. 
Nunmehr erst die ersehnte Heimkehr nach *terre maior' *"•). 

Die Anordnung der Begebenheiten ist ähnlich in dS, 
weshalb ich dessen Darstellung hier folgen lasse. Auch hier 
haben wir nur zwei Besuche Karls in Ronceval, deren Be- 
richte nur von der voraufgehenden abweichen. Beim ersten 
Besuch schon, der auch hier am Tage der Rückkehr statt hat, 
a. a. 0. 8295 — 8338 findet Karl die Leichen seiner zwölf 
Helden : „Den ersten, den er tot vant, Daz was sin neve 

Rtiolant Küm erkante er RvManden, Den lieben neven 

smen Und den hischoj Turp^nen, Die anderen zehen vand er 
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Ugende M einander. "^ Die nun folgende Verfolgung der flie- 
henden Heiden trennt die Christen von der Wahlstatt, wo- 
hin man nach der Racheschlaeht am Ebro zwar zurück- 
kehren will, ohne es aber auszuführen^^'), da Baligant uner- 
erwartet auftritt Erst nach Abschluss von Bai. bricht man 
wiederum vom Ebro nach Ronceval auf. Dies der zweite 
Besuch: „Do kerte er wider alzehant Da er Buolanden 
weste . . . Er gähte ie haz unde haz . . um er ze Eunzeväl 
quam . . . Er erbeizte gähes der nider Da er sach ligen 
eine Uf einte marmelsteine Sinen neven Buolanden . ." 
a. a. 0. 10508 ff. Da aber nach r und t dieser Zug des 
schnellen Absteigens Karls beim Anblick Rolands zum ersten 
Auffinden der Leiche gehört ^®®), so wird Roland hier zum 
zweiten Male neu gefunden, was insofern ungereimt ist, als 
zwischen beiden Berichten, die sonst als epische Wieder- 
holungen erscheinen könnten, Bai, liegt i®^). — Deutlicher 
wird diese ungehörige Trennung bei den folgenden Texten. 
Kehren wir zurück zur Reimredaction "®). In den Hss. 
C und P sehen wir Karl nach Rolands Tod drei Mal zu 
Ronceval. Wie überall in r ist der erste Besuch am Tage 
des Rückzugs nach Spanien. 

b. Die Hs. C lässt Karl hier wie in 2402 ff. nach 
Roland, Oliver und den anderen Helden rufen. Aber um- 
sonst, „iZ ne treuve roullant ne olivier,^ Man eilt daher den 
fliehenden Heiden nach und rächt an ihnen die gefallenen 
Franken. Nach dem Lager vor Saragossa Rückkehr nach 
Ronceval (wie t, 0, F*, (n), (L)) : „ Au matinet quant ly aube creva 
. . . Ly emperierepar ire chevaucha Des reinceuaulx ou la doulor 
trouva.^ Bei diesem zweiten Besuch sucht Karl seinen Neffen, 
den er vor der Racheschlacht nicht fand: y^Quiert son 
nevou dont a au euer jrisson^ und findet ihn. ^Le corps em- 
brasse par grant airoison und trois Joiz se pasme^ ; hierauf 
ijoch grosse Klagen ; endlich : „Ly emperierefait roullant coijfier 
Et olivier qui Jut de grant air. Les, Xij. pairs Jait devant 
lui ouvrir*^ "^). Man will eben aufbrechen und nach Frank- 
reich zurück : „Nostre emperiere ne sen voult atargier Arriere 
en Jrance ..." Da beginnt plötzlich Bai. Diese Episode 
fuhrt das Heer wieder nach Saragossa. Die letzten Heiden 
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sind vernichtet, die Stadt genommen und man bricht wie- 
derum auf nach Ronceval. ^De Sarragoce dou sa gent est 
partie En reincevat^x vint a la nuit serie.'^ Es ist dies der 
dritte Besuch, der Besuch, welcher der Heimkehr des Hee- 
res unmittelbar voraufgeht. (Vgl. F^ F, d Ä P und selbst 
t, L, n). Wie aber sieht die Wahlstatt von Ronceval aus, 
woselbst man doch vor Bah schon die Todten gefunden, 
die Helden eingesargt hatte? „Charles regarde et les mons et 
les vaiilx^^^) *..Ly emperiere se drece en son estant Entre les 
mors vait son nepvou querant Quant il le trouve 
moult a le euer dolant^ Die 10 Helden werden nochmals 
zusammengetragen und vor Karl gelegt. Dann „C(Mpent les 
perches chevaMer et seriant A bieres Jaire dont chacun est 
dölent, Dessus coucher ent olivier et roullant^ — Darf Bah 
zunächst in C stehen, und was wird aus den eben genann- 
ten Widersprüchen einer zweiten Bestattung, wenn 
Bai fehlt? 

Hs. P erzählt den ersten Besuch a. a. 0. p. 241 — 43: 
Grosse Klage; auch hier werden die einzelnen Todten noch 
nicht gesucht und gefunden. Nach der Vernichtung des 
heidnischen Ueberrestes am Ebro Rückkehr nach Ronceval. 
Dies der zweite Besuch a. a. 0. Tir. 255 ff. (Vgl. OV*, C 
{tj Ly n)) : „Si sont entre en lor cliemin plus large 8i vont 
veoir le doliraiiz dammaige En Bonscevax lä oü Ju la ha- 
taille.^ Der Kaiser sucht seinen Neffen: „Son nev(^ quiert, 
mais ne le puet trouver^ (p. 257), bald jedoch findet er ihn : 
„Desoz .j . aubrCy enz en milieu d'uns pres, La voit BoUant 
jesiry mort et verse . . . Li rois descent** Schliesslich wer- 
den alle Todten ohne Ausnahme aufgehoben und bestattet. 
Niemand bleibt un beerdigt liegen: „Fransoi&Ventendent, K' a 
conmande Tuit lor and soient prins et trouve, Et il si 
firenty nus n' i a arreste En .j . charnier, les ont Jaü 
aporter"" a. a. 0. p. 259. Tir. 263. Vgl. 2952 ff. und 7* 
3135 ff. Als so alles fertig ist zum Heimmarsch, einige 
Leichen sollen mitgenommen werden, die anderen sind alle 
begraben, kommt Baligant: „Quant K ot faii enterre son 
barnaige Fors que Bollant et Olivier le saige . . . Venir s'en 
volt^ Tir. 264, O 2974 und V^ 3158. Nach Bai (pp. 259-90) 

2 
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und der Einnahme von Saragossa wieder Rückkehr nach 
Ronceval auf dem Heimweg nach Frankreich: Tir. 329, 
p. 290: ,i Passe la nuis^ clers apparut U jours. De Sarra- 
goce a U rois prins les tours . . . Et K' monte et si hon poin- 
gneour, Et la roinne enmainnent avec ouz, En Bonscevax 
en vinrent la mainnent grant dolor.'* Was könnte aber Karl 
nach dem Berichte des Besuchs vor Bai. jetzt auf Rolands 
Wahlstatt noch mehr wollen, als die drei Särge holen ? Hören 
wir: jf Karies esgarde et les mons et les vauls. Mors vit 
jesir les nobiles vassauls.** Tir. 330, p. 291. — Die 
Todten, obwol lange alle beerdigt, liegen noch auf freiem 
Felde. Deshalb sucht Karl hier nochmals seinen Neffen; 
y^Entre les mors va son neveu guerant Quant il nel 
treuve . . mVt a le euer dolantj* Zuletzt findet er ihn : ^Desoz 
un aubrejoillu etverdoiant Lajut licorSy queil desirre tanf* 
p. 292 — 93. Erst "laachdem die Leichen der Heiden und 
Christen durch ein Wunder unterschieden sind *^^), beginnt 
die Bestattung der Gefalleuen zu Ronceval. Die Leichen 
Rolands, Olivers und Turpins werden nun auf Bahren ge- 
legt *^*); darauf bewegt sich das Heer zurück nach Frank- 
reich: jiQuant Karlemaine ot sa gent enterree Et la com- 
paingne qüi Ju bonne e onree . . Les pors passerent etc." Tir. 
338. p. 298 und Tir. 348. p. 301. Auch hier ist die Ursache 
der schreienden Widersprüche eines zweifachen Suchens und 
Bestattens derselben Helden wol ersichtlich. 

3) Die Fassung d bezeugt gleichfalls einen dreifachen 
Besuch Karls in Ronceval durch die Gedichte dB, dK. 

a. das Gedicht dB erzählt den ersten Besuch: 6950 — 
7040: „Ther Keiser unt sme helethe Oäheten vone perge ze 
velde. Tho hörnen sie ze Bunseval^ Berg und Thal liegt 
mit den Leichen der Erschlagenen bedeckt. Die einzelneu 
Todten werden schon aufgesucht und theilweise gefunden, 
so die Helden Roland, Oliver und Turpin: „Fite küme *^*) 
er rekante Buolanten unt Olivieren Unt Turpm den mären^ 
6969 ff. Nach Verfolgung und Vernichtung der Heiden vor 
Saragossa erfolgt Rückkehr nach Ronceval, 7485 ff. Vgl. 
OV*, C, P {t, w, L). j,Thö näheten sie Bunzevalle Ther 
heiser nam sih üz in allen Tha vant er ligen eine Enzwiscen 
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marmekteinen Sinen neven Btiolanten.*^ Dieser Zug stimmt 
zwar mit allen anderen Vertretern von r; hier aber in dB 
wird Roland schon beim ersten Besuche gefunden, also wie 
in dB gleichsam zweimal zum ersten Mal. — Die Gefallenen 
werden darauf bestattet : „ITiie töten hiez er zesamene tragen : 
Ein karnäre wart thä gegraben , . . Sie bestaten sie alstts Cum 
mirra et aromatibus^ (Vgl. 2958 ff.); und die Leichname 
der drei Haupthelden werden zur Mitnahme nach Prank- 
reich zubereitet: 7579 ff. "•). Noch ehe man das Feld ver- 
lassen; um nach Frankreich zurückzukehren, tritt plötzlich 
Baligant auf: y,Theme heisere rieten stne man, Er hieze wenden 
siinen vanen ZwSne boten (von Baligants Heer) ranten ime 
thö näh^ 7623 ff. Diese neue Episode fuhrt das christliche Heer 
zurück an den Ebro und nach Saragossa; nachdem die 
Heiden vernichtet, die Stadt genommen ist, bricht man 
wieder auf nach Ronceval, um von dort heim nach Frank- 
reich zu ziehen: 8641 ff. „3%er Keiser nähete genöte Sinen 
vüe lieben toten "'') Thie ime belegen wären. Sie huoben ire 
ameren etc.« Vgl Vi V, dSP, C, P (u. t, n, L). 

Nochmals werden die vor Bai, schon bestatteten Hel- 
den hier bestattet: ^Mü salmen unde mit gebete Ire toten 
sie begruoben Ire wunden "®) sie üj huoben. Sie besazten 
thie marJce **^), Sie fuorten thrie sarke ^^o) Zuo theme guoten 
sente Bomäne ^^i) 8662 ff. Betrachten wir schliesslich noch 

b. dK: Diese Compilation erzählt den ersten Besuch, 
gleich nach der Rückkehr nach Spanien, ganz kurz: 459, 
65 — 460, 15. Karl sieht nur, dass die Nachhut vernichtet 
ist und fleht zu Gott um Verlängerung des Tages, dass er 
die Seinen an den letzten Heiden räche. Nach der Rache- 
schlacht am Ebro ist der zweite Besuch in Ronceval: „Do 
neckeden sy Burdzeualen, Karlle geynck vssen en allen. Dar 
vant hey lygen alleyne By eyme marmolen steyne Synen neuen 
Bolanden** 465, 67 ff. Nach langem Klagen erfolgt das Be- 
gräbniss: „Do geboit hey, dat de doden Worden vp gehauen 
Ind vp den kirchoff gegrauen De vmh eren wyllen gemachet 
was Wyt ind lanck Ind menchen pas . , . De heiige mertelere 
We wael id en leit were Sy bestaden sy alsus Cum myrra et 
aromatibm*^ 467, 26 ff. Hierauf werden Roland, Oliver und 

2* 
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Turpin einbalsamirt, in Hirschhäute genäht, und man ist 
im Begriflf Spanien zu verlassen: 467, 39 ff. (Vgl. 2962 ff). 
Da kommt unverhofft Baligants Macht ^^^), Nach Bai, sehen 
wir Karl unmittelbar vor der Heimkehr nach Frankreich 
wieder in Ronceval : 487, 53: ^Do yd (Bai.) also was gedaen 
. . . Myt dem her hey weder reyt Zo Btmtzeual in dat hol 
Dar vant hey berch ind dal Alle myt doden bele- 
gen.^ Die längst beerdigten Helden liegen hier noch unter 
freiem Himmel! Nach neuen grossen Klagen werden diese 
Gefallenen bestattet : „Der Keyser sprach euer do: Greiffet, 
ir herren dar zoy Vil leue helde mere, Dat dese mertelere 
Wael begraiien werden Ind bestat zo der erden Dyt leyjflidie 
gebeyne . . Nw hdpet dai dese kint Zo der erden wyr br engen . . 
Do wurden degodes vrunde Begrauen zo der stunde^ 491, 53 ff. 
Wir wohnen dem Begräbniss derselben Helden hier zum 
zweiten Male bei. Nunmehr werden die Leichname von 
Roland, Oliver und Turpin auf Rossbahren gelegt, und der 
Heimmarsch beginnt. 

Nur die Entfernung von Bai. kann diese Widersprüche 
lösen, die dann in den einzelnen Texten zu epischen Wie- 
derholungen werden und zwar um so leichter, je weniger 
ein Ueberarbeiter die Vorlage verändert hat. 

Zu einer übersichtlichen Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Anordnungen der Ereignisse in den einzelnen 
Fassungen und Texten erlaube ich mir die jedesmalige 
Reihenfolge bildlich darzustellen. Hierdurch wird die Ur- 
sache der Abweichungen in den verschiedenen Darstellungen 
und der Grund der theilweise groben Widersprüche in r 
klar hervortreten: 

Es sei: () ) 

ein Besuch Karls in Ronceval, 

und zwar als I — bez. — | ), 

wenn derselbe nach eigenem Inhalte oder gegenüber 
der Ueberlieferung unvollständig erzählt ist. 

Es sei sodann: -t_ - _ 

die Vernichtung der Heiden (Racheschlacht) am Ebro 
bei Saragossa ^**). 
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Es sei femer : y 

die Baligantepisode 
und schliesslich: • 

die Rückkehr Karls nach Frankreich. 
So ist hiernach die Ordnung der Dinge für <; 

) —^ ) • 



(Aehnlich für n, L, nur dass der Traum, welcher 
Bah verbürgt, anzudeuten wäre). Für die Redaction 
r ergab sich folgende Ordnung: 

I. OV*: 
n. ViV,d8P: 
IIL.C,P,dBK: 
Also für r: 




-) 



-V = 



Wir sehen, dass die einzelnen Ueberarbeiter von r sich 
zu Bah aus Gründen, die allen gleich fühlbar waren, 
verschieden stellten und den in r noch lose stehenden Keil 
je nach Gutdünken verrückten, ja, zum Theil (w, L (und h?)) 
ganz ausliessen. — Widersprüche aber blieben — and können 
nur durch Entfernung der Ursache jener grossen Abwei- 
chungen gehoben werden. Es kann also Bah in r nicht 
nur fehlen; es sollte sogar die Baligantepisode hier fehlen, 
wie sie auch in t fehlt. 

Hieraus kann ich nur folgern: 

Die Fassung x der Rolandssage hat die Ba- 
ligantepisode nicht geboten, — und der 
Fassung r liegt die Fassung t^^^) zu 
Grunde 125)^ 



Anmerkungen. 



1} In der Zeitschrift für romanische Philologie* B. I. p. 26 ff. 

2} etwa des dritten Theiles des Ganzen nach Hs. Oxford. Es ist die 
Episode, die nach Yernichtang des letzten Heiden am Ebro und nach Be- 
stattung der Helden von Bonceval, als Kaiser Karl eben heimkehren will, 
plötzlich eintritt. Baligant ist der Führer dieser neuen heidnischen Macht, 
ist Herr 7on 40 Reichen im Orient, Amiral 7on Babylon, Lehnsherr von 
Marsilles, und auf dessen Ersuchen nach Spanien gekommen, wo er das 
Haupt der Christenheit besiegen will. In der nun beginnenden Riesen- 
schlacht begegnen sich die beiden hohen Fürsten im Zweikampfe. Karl 
siegt; Ballgant wird getodtet, das Heidenheer flieht. Darauf erst Heim- 
kehr ins holde Frankreich. 

3) p. CVIII: „Ein nicht unbedeutender Theil des Gedichtes fällt bei 
Turpin .... dadurch weg, dass der Amiral von Babylon nicht erscheint 
.... Der Grund, warum die Sage durch sein Auftreten erwei- 

tert wurde ist an sich poetisch^ etc. Vgl. G. Paris, Histoire 

poitique de Charlemagne, Paris 1865. p. 275 f. 

4) Dets Oprindelse og historiske Betydning, ^- Nach Rosenberg bietet 
r eine jüngere und weiter entwickelte Form der Rolandssage als t, das 
Bai, wol nicht ausgelassen hätte, wäre diese Episode ihm bekannt gewesen 
(p. 81 — 82). In der Sage von r unterscheidet Rosenberg zwei Heldengrop- 
pen eine *sldre' und eine ^gere'; p. 89 ff. „De til den sldre Deel 
af Rolandssagnet knyttede hystoriske Minder have f0rt os til Slutuin- 
gen af det 9de Aarhundrede**; . . aber „Gaaer man over til 
Rolandssagnets yngre Bestanddel, Baligantskampe n. Ander man 
her en Miengde Erindringer, saavel historiske som hidi0rende f^a andre 
Sagn, der Tise hen til et langt senere Tidspunkt^: p. 107 — 08 Wol mag 
der Name ^Baligant' zur älteren Sage gehören, seine Emir- Würde aber ist 
jünger, die erst 945 aufkam. — Dann lehnt Rosenberg Bai. an ein junges 
Ereiguiss: „Det 7ar i Aar et 1055 ai Kaliphen Beamrillah kaldte den 
tyrkiske Stamme, Seldschukerne, til Hjselp mod sin Emir al Omra, Malik 
Rahim, med hvem Bujidemes Rige gik til Grunde« ...Rygtet om denne 
vaeldige Hersker 1 0sten, h^ilket naturligviis af den 
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stedse tiltagende Msngd« Pilegrime strax blev bragt til 
Earopa, kande Tel give en samtidig Digter, der behaad- 
lede Rblandssagnet, Anledning tll i dette at indf^re en 
Fyrste, der raader f o r hele den muhamedanske Verden, 
med en fra hlne tyrkiske H^vdingers Ysr dighedsnavn 
laant Titel. Forwexlingen af Bagdad med Babylon 
llgger saa nsr etc.'^ p. 108 — 9. Dann weiter: j^Heinimod det samme 
Tidspunkt, tll Midten af det Ute Aarhnndrede, f^re med 
starre eller mindre Beetemthed de historiske Erindringer, som 
lige tll Grnnd for flere af de i Baligantskampen optrse- 
tende franske Helte^ p. 110 ff. — Paul Meyer bat ferner in der 
R m a n 1 a VII. p. 435 — 37 wabrscheinlich gemacbt, dass der Name Butentrot 
aas Bai. eine Reminiscenz ans den ersten Rrenzzügen ist, nnd zwar gegen- 
über Gaston Paris Romania II. 329 ff., der behauptet, die Namen In 
BaL wiesen hin auf eine „r^daction ant^rieure anx croisades.'' Gegen P. Meyer 
sieh wieder L^on Gautier 7° ^d, Paris 1880, p. 290, Note zu vs. 3220. 
(Betreffs einer früheren Arbeit über die Namen In Bai, sieh noch Rom. II. 
p. 480). 

5) hgg. in den M^molres couronn^s de TAcad. roy. de Bei- 
gique. Bormans sagt hier p. 18: ». . . je suis convaincu que cette 
nouTelle batallle (gegen Baligant) . .n'appartient pas ä la tradition 
primitive." Vgl. hierzu G. Paris Bibl de l'Ecole de Ch. 6® sör. t. I. 
p. 384 ff. 

6) p. 5— 8 der Arbeit. Nach L. kam Bai, zur Sage, „als sich später 
deren Tbeile immer mehr ausbildeten" (zur Zeit der Kreuzzüge). Vgl. hier- 
zu F. Scholle, Zeitschrift I. p. 159 f. und E. Stengel, Jenaer 
Literaturzeitnng 1877 p. 157 f. 

7) a. a. 0. p. 26. 

8) a. a. 0. p. 26. 

9) Rambeau: „Ueber die als echt nachweisbaren Asso- 
nanzen etc. p. 2 — 3 Note, E. Stengel in der Jenaer Literatur- 
zeitung 1877. p. 589 und L. Gautier: Epop^es fran^aises ^d. 1878, 
t 1. p. 425 Note. 

10) Die Ausdehnung bes. für formelle und sprachliche Verschie- 
denheiten, der Zufall für Wendungen und Namen. L. Gautier hat 
betreffs der neuen Namen in Bai. mit Recht Scholle erwidert, dass, da 
die alten Helden in Rene, gefallen, in Bai, neue Helden auftreten müssen. 
Anders wäre es gewesen, hätte Scholle sich in diesem Punkte auf Ro- 
senberg's und P. Meyer's Standpunkt gestellt. (Siehe Anmerkung 4). 

11) Vgl. Scholle a a. 0. p. 28: „Die grosste Anzahl ihm eigen- 
thümlicher Wendungen hat Ben. in den o Tiraden, was wol damit zu- 
sammenhängt, dass in diesem Theile Rene, . • doppelt 
so viel Verse auf o ausgehen als in BaV — Dann p. 38: „Von 
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Wichtigkeit sind allerdings alle diese grammatischen Verschiedenheiten nicht, 
da sie anf Zafall beruhen können«^ 

12) G. Paris ^ermathet indess (a. a. 0«) ein „poeme primitif • • sans 
r^pisode de Baligant '^ 

13) L. Gantlersagt: „Sans le Baligandtepisod (?) le Boland 
n'est pas complet... Dans le poeme tel qne nons Tavons, 
tout s'enchaioe, tont se sait, tont s'harmonise, et 11 fant n'avoir pas Tesprit 
litt^rairepour contester une anssi belle et anssi profonde nnit^^ 
p. 426 Note; nnd vgl. p. 427 oben: J'en appelle k tous cenx qni 
ont plenr^ en le lisant*'^ — H. Ottmann sagt am Schlnss seiner 
Dissertation: ^nnd die Baligantsepisode erweist sich durch den zweiten 
Traum als integrirenden Theil des Ganzen.^ 

14) Hier wie in einer früheren Abhandlnng habe ich dasselbe Hand- 
schrlftenverhältniss anerkannt , das auch A. Kambeau in seiner genann- 
ten Arbeit vertreten: a. a. 0. p, 11. 

15) diplomatischer Abdruck von E Stengel. Heilbronn 1878. 

16) diplomatischer Abdruck von E. Kölbing. Heilbronn 1877. 

17) bgg. von Fr. Michel in s. Ausgabe von 0, Paris 1869. p. 168 
ff., mit der Hs. collationiert von E. Stengel. 

18) Von C F7 V haben mir Copien des Marburger R.-E.-Seminars vorge- 
legen. Die Hs. V ist theilweise, aber ungenau bei Michel a. a. 0. 
p. 125 ff. gedruckt. 

19) bestehend aus 1) dem deutschen Bolandsliede {dB)^ dem Pfaffen 
Konrad zugeschrieben, zuletzt hgg. v. Bartsch, Leipzig 1874; (Ein neues 
Bruchstück von dR aus dem 12. — 13. Jhdt aus einer Erfurter Hs., Amplonia 
quart 65, die Verse 3265 — 3350 umfassend, hat soeben LierscU in 
Zachers Zeitschrift X. p 485 veröffentlicht); 2) der Oompilation 
Karl Meinet {d K), hgg. v. A. v. Keller im XLV. B. des Stuttg L. V. 1858; 
3) dem Karl von dem Stricker {d8)y hgg. v. Bartsch, Quedlinb. u. Leipzig 1857. 
(Ueber das Verhältniss der Texte dRKS zu einander und zu ihrer altfranz. 
Vorlage schrieb ich eine Arbeit. Sieh Ergebnisse der Preisbewerbungen 
Marburg 1877); 4) der sogenannten Weihenstephaner Chronik dP. lieber 
diesen letzten Text sei bei dieser Gelegenheit folgendes bemerkt: In 
einem Büchlein .,AeIteste Sage über die Geburt und Ju- 
gend Karls des Grossen^, München 1803, hat v. Aretin den 
Anfang eines Ms. abgedruckt und dessen Inhalt bis zu Ende analy- 
siert, das er „in der uralten Abtey zu Weihenstephan bei Freissi ngen 
einsehen und benützen konnte^ (a. a. 0. p. 3 — 4) „und das nunmehr mit 
allen übrigen literarischen Schätzen der baieri sehen Abteien in die hiesige 
Bibliothek gewandert ist'^ (a. a. 0. Note). Die Vermuthung W. Grimmas 
in der Einleitung zu d i2 p. CVu. CVIj dass diese Hs. — von ihm, wie es scheint, 
zuerst „Weihenstephaner Chronik^ benannt — von d S wahrschein- 
lich neben dR benutzt worden sei, bewog mich dieselbe anlässlich einer 
anderen Arbeit näher anzusehen. Durch die freundliche Verwendung der 
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Uerreu Professoreu Stengel in Marburg und Breymann in München 
vnrde mir dies möglich, üeber die Stellung der Hs. zu d8 wäre aber eine 
eingehendere Untersuchung^ als ich sie machen konnte, erwünscht. Ich will 
hier nur auf drei Punkte aufmerksam machen: 

a. Auf die 6itte des Herrn Professor Stengel um die Weihenstephaner 
Chronik erhielten wir eine junge Hs. des XVIII« Jhdts. Sie enthielt in der 
That die eigentliche Chronik von Weihenstephan und gab die 
Geschichte dieses Klosters bis 1750 mit einer Series Abbatum. — Nach dem 
Münchener Hss.-Catalog No. 1889. — Mit jener Hs aber, die y. Aretin 
Yeiöffentlichte, hatte sie nichts zu thun, nur dass sie merkwürdiger Weise 
gleich zu Anfang auf dieselbe hinwies und schon fol. U eine Stelle aus 
ihr aushob, um zu bezeugen, dass da, wo jetzt das (Weihenstephaner) Kloster 
gelegen, einst eine alte Burg von Pipin gestanden habe, von der aus der 
Fürst mit seiner Macht die Feinde beobachtete ; deshalb sagt sie, nachdem 
sie andre Zeugnisse angeführt: „Sonderlich und fordst ein alter Codex 
Manuscriptus So das Leben Caroli M. Beschreibt undt in der Bibliotheca 
Besagten Closters Sorgsame Verwahret wirdt ohnstrittige Zeigschaften laisten, 
als welcher letztrer unter and. mit einer der Zeit ähnlichen Red- undt 
Schreibart gleich fol. 1 colum. 2 circa med. Beiliegende Wort ansetzt: „Und 
darnach etc.^^^ ^ folgt Citat, das nachher von mir angeführt werden soll. Wie 
nun diese ti.8. über die Jugend Karls des Grossen zu nennen, da „Weihen- 
stepaner Chronik^ ein Irrthum oder doch ein Missgriff ist, weiss ich 
nicht* Ich bezeichnete sie mit dP: deutsche Prosabearbeitung von etc. 

b« Da nun No. 1839 nicht unser dP war, so musste nach dem Hss.- 
Catalog entweder No. 315 oder 259 den gesuchten Text bieten. Wirklich 
fand ich auch auf dem 1. Biatt der Hs. 315 (die uns nebst Us. 259 gü- 
tigst zur BeuutzuDg übersandt wurde, beide Hss. in gross 8*^) unten einen 
moderneu Bleistiftvermerk: „Zum Theil gedruckt in Chr. v. Aretin's 
„Aelteste Sage etc.^^ Von derselben Hand findet sich in Hs. 2ö9 eine 
kleine Inhaltsangabe mit „H. F. M.^ unterzeichnet, den Namen H. F. Mass - 
manu andeutend. Dieser Gelehrte schreibt nemlich auch in seiner Kai- 
serchronik III p. 975 Note 6: „. . . jetzt Codex germ. 315. Aus der 
letztgenannten Hs. allein hat theilweise Aretin herausgegeben: „Aelteste 
eto.^*''^^ Aehnlich in seinem Eracliusp. 372 Note 1. — Ist jedoch Massmann's 
Ansicht richtig? Nach p. 7 seines Büchleins hat v. Aretin den Text seiner 
Us. genau wiedergegeben und nur mitunter moderne Schreibweise einge- 
führt. Nun finden sich aber in seinem Drucke gegenüber den Hss. 315 
und 259 sowol Erweiterungen als Auslassungen. Hs. 315 hebt an: „Hye 
hört von Künig pyppen vnd v5 Karolo seinem sun. Do 
man zalt von x^ gepurd syben hundert jar vnd vierzigt jar was gestorbn 
Gregori9 der dritt des nomen etc.'* So auch auf fol. 38^ der Hs. 259 (die 
von fol. 1 — 38r die Kaiser von Julius Caesar bis auf Sigismund aufzählt). 
Anders aber las v. Aretin's Hs. : „Hier hebt sich an eine kost- 
liche Historie von König Pipinns von Frankreich and 
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von jenem sahn, den man nennt den grossen Kaiser Karl. 
So man zahl hat von Christi unsers liehen Herrn Geburth sieben hundert 
und vierzig Jahr was gestorben zn Rom Gregorias der Papst der dritte des 
Nahmens/' Interessant ist es, wie das obenberegte Gitat ans der eigent- 
lichen Weihenstephaner Chronik (Hs. 1839) anch nicht mit Hs. 
315 (nnd 259)^ wol aber mit von Aretin's Hs. stimmt. Das Citat in der 
Hs. 1889 lautet: „Und darnach besätzet kftnig Pipfnus Frankreich mit des 
landes Fürsten, und belaib mit seym wessen in Tewzen landen auf der 
pürck zu Weyhenstewen, gelegen auf den pergBey der 
StatFreysing in Bayrland, darauf ytzund ligt ain kloster 
Sand Benedicten ordens etc.^ So auch von Aretin a. a. O. p. 16. 
Dagegen bietet Hs. 316 fol. 1: „Vnd darnach wesetztat kunfg pipin9 Frank- 
reich mit des landes f5rsten vnd welayb mit sinem wessen ein tewtzen 
landen auff der purck zu weychen Steven, wan er farcht dy ha y den." 
Hier also und auch in Hs. 259 ist eine wesentliche Abweichung zu ver- 
zeichnen von jenem Ms., auf dem v. Aretin's Druck und die Hs. 1839 
in ihrem Citat beruheü. — So gibt es noch andere Abweichungen, die zwar 
sämmtlich nicht gross sind, aber gross genug, wie mir seheinen will, um 
die Identität der fraglichen Hss. auszuschliessen. — Es scheint, als sei das 
Ms. 315 mindestens eine treuere Copie des eigentlichen dP als die Hs., 
die V. Aretin vorlag, der dieselbe schon für eine Abschrift hielt (p. 6). 
Abschreibefehler sind es dann gewesen , wenn seine H s. schon las : 
„Karnweib" (v. Aret. p. 25) für „Kamerweib" (Hs. 315 f. 3v); „Wemran" 
(v. A. p. 26) und „Wereman" (p. 53) für „Weneman" (315 fol 4 u. 16); 
„ganelan" (p. 83 u. 87 u. öfter) für „genelun« (fol. 17v); „Gades" (p. 87) 
für „Kordes" (fol. 33r). Die Hs. 259 ist nicht eine Copie von 315 und liegt 
dem Druck noch ferner als letztgenanntes Ms., das seinerseits auch nicht 
eine Abschrift von Hs. 259 ist, wie sich gelegentlich zeigen wird — Wie 
stehen nun die drei Hss.: 315, 259 und von Aretin's zu einander, und wo 
befindet sich die dritte, wenn sie nicht =H8. 315 ist? — 

c. W. Grimm hatte , wie oben angedeutet , vermuthet , dass der 
Stricker zu seinem „Karl" ausser dR noch dp zur Vorlage gehabt habe. 
H. F. Massmann sprach dagegen („Denkmäler des 8. — 16. Jhdts." 
Th. I p. 3, Note 1; Eraclius p. 372; Kaiserchronik III p. 976, Note 6) 
die entgegengesetzte Ansicht aus. Nach ihm wäre dP nur die prosaische 
Auflösung von (2iS. Wackernagel (in s. Literatargeschichte p. 3ö3 
No 194) schränkt Massmann's Annahme dahin ein, dass dP „schwerlich 
unmittelbar aus dS"^ entnommen sei. Diese unmittelbare Vorlage von dP 
wäre Heinrich v. München, der selbst wieder für das Leben Karls 
in seiner Chronik den Stricker benutzte. Diese Ansicht theilt K. 
Bartsch: UeberKarl Meinet p. 24. — W. Grimm kam zu seiner Ver- 
muthung durch die Wahrnehmung gemeinsamer Züge in diS und dP, die 
sich in dR nicht finden. Zur entgegengesetzten Annahme wurde man, 
wie's scheint, einzig durch gemeinschaftliche Reime und Reimwörter 
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geführt, die dB nicht bietet. Ich fand folgende: d8 778: 74 in Hb. 315 f. 
20^ und 259 f. ödr; dS 1725 : 26 in Hb. 259 f. 62 (anders 315 f. 35^1); 
dS 1793: 94 in Hb. 315 f. 85 nnd 259 f. 62v; dS 1849: 50 in Hb. 
315 f. 35t und bcBBer 259 f. 68r; dS 1999 : 2000 in Hb. 815 f. 35" a. 
259 f 68r; dS 5127: 28 in Hs. 815 f. 50' u. 259 f. 73"; dS 7525 : 26 
in Hb. 315 f. 65" n. 259 t 88'; dS 7929:30 in Hb. 315 f. 67" (vgl 
259 f. 84V); d8 8131-82 in Hb. 315 f. 69'); (In 259 f. 85" nichtl); d8 
8517 : 18 a. 8523 : 24 in Hs. 315 f. 72' n. 259 f. 87'; d^S 8723 : 24 n. 
8737 : 28 in Hb. 315 f. 73" o. 259 f. 88"; dS 8961 — 64 in Hs. 315 f. 
75" n. 259 f. 89"; dS 9648 : 44 in Hb. 315 f. 77" n. 259 f. 91'; dS 
11165 : 68 in Hb. 315 f. 85" n. 259 f 96'). — Aber es finden Bich auch 
Reime oder aoffallende Beimwörter in dP, die dS nach der Ausgabe 
nnd allen Varianten, die K. Bartsch Ton Stricker's Karl gegeben hat, 
nicht enthält: So Hb. 815 f. 2" u. 259 f. 40' (v. Aret p. 20): „Darnach 
wart des knnges dochter anffwerait, nach küncklicher wirdikayt^; 
Hb 315 f. 4" n. 259 f. 40r (y. Aret. p. 27 — 28): „Da pat sy in durch 
den reichen g o t. das er ir geh ein p r o t.^ Diese Fälle sind ans der J n - 
gendgeschichte Karls, die diS nur knrz zusammenfasst ; (sie fällt in d P 
Hb. 315 fol. 1—17 (259 fol. 38—51), in dSnur 19 Verse I); ebenso zusam- 
mengezogen ist die Darstellung dieses Abschnittes in der Chronik des H. y. 
Müuchen: Massmanu's Kaiserchronik IH. 971 Not. Ferner Hs. 315 f. 85" u. 
259 f 02v : „Das ist mein rat auff meinen a i d vnd auff mein priesterliche w 1 r- 
dikayt* ; anders dÄ 1807: 08. — Hs. 315 f. 35". „Nunwurdn syzurat. wer 
dem kayer dieurtail solt öffnen an ir aller s tat'S* anders dS 1819 : 20. — Hs. 
815 f. 36 V: „Vnd wirbst dw dy potschaft nach den eren mein, dw vnd deine 
kint Bullen ymer von mir geadelt vnd gereichet sein.^ (259 f 68" wer- 
den); anders dS 2167—69.— Hs. 315 f. 52' und 259 f. 74': „Er schlug 
in durch den heim pis auff den mundt. und sprach dw faiger hunt"; 
anders d8 5430 — 31.— Hs. 315 f. 54' und 259 f. 75": „vnd will dich 
noch hewt auch schlagn auf deinen köpf, das dw vmb gest als ein t o p f ^ ; 
anders d8 5810 — 12. — Hs. 315 f. 58": „vnd gab im so ein geschwinden 
schlag, das er vor im auff der erden lag"; anders d8 6405—07. — Hb. 
315 f. 65': „vnd schlug die trey ein zwain straichn das sy waren des 
todesaygen"; fehlt ganz in dS. — Hs. 315 f. 78r: „der ist an mir ge- 
wert. wes er an mir pegert"; auders d8 9707 — 09. — Hs. 315 f. 79: 
„Vnd dy cristen pliessen auch Ire her hörn, Vnd da was dy stim . • ein 
denorn''; anders d8 10079—80. — üs. 315 f. 45v, 259 f. 69v. Auf Ro- 
land's Helm war „. . ein gülden leben, als er lebt vnd nach den tleren 
strebt." —Löwe und Reim fehlt in d 8, — Ob sich diese Reime und 
Reimwörter, deren Zahl sich noch vermehren Hess, in Heinrich von Mün- 
chen finden, ob überhaupt H. v. München die Vorlage von dP ist, konnte 
ich ans Mangel an Zeit und Gelegenheit nicht feststellen. Leicht lässt 
sich aber eine gewisse Unabhängigkeit des d P von d 8, also auch von der 
Chronik des H. von München erweisen. In dP finden sich nämlich vor- 
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schiedene Zage und Episoden, die zwar andere verwandte Texte bieten, 
aber keineswegs dS, und somit anch nicht die Fassung des H. y. Mün- 
chen. So bieten dP und dK folgende Züge: 1) Karl kämpft gegen De- 
siderlus und Tesselo von Bayern: Hs. 315 f. If» ff. und 17 flP. ; dK 305, 
47 ff. und 3 13^ 1 ff. — 2) Karl streitet für den Kaiser Constantin von Qrie- 
chenland und zieht nach Gonstantinopel^ wo man ihm zu Dank Schätze 
zur Auswahr anbietet. Karl wählt unter den Reliquien und trifft unter 
höherer Leitung die rechte Wahl: einen einfachen Schrein, der die Dornen- 
krone verbirgt. Dieselbe wird nach Aachen gebracht: dP fol. 16' f. und 
dK 328, 61 ff. u. bes. 332, 47 ff.; 3) Karls Sachsenkriege dP t 17' — 
18, dK 303, l ff. 4) Karls Gestalt und Lebensweise dP t. 17: „Wan 
er was ein rechter helt seines leibs. Wan ein seiner legend vint man ge- 
schriebn von seiner starck. Das er zechen schöch het nach der leng .... vnd 
was als scharck. das er mit den henden auff enpar hub hintz pis vber dy 
knie* was vier sämross machtn tragen, vnd schlug ein gebepten ritter In 
einem schlag von einander. Ynd ass eins mals ein ganzen hasen. oder zwen 
kapaun. oder zwo gens. vnd tranck nur trey trinck das mal. ains gemisten 
weins mit wasser." Vgl dK 639, 9 ff., Turpin ed. Oiampi XXI u. Egln- 
hardi Vita Karoli Magni cap. 22 u. 24 ed. Pertzii in us. schol. p. 22—24. — 
6) „Wie künig Karel schaz anstaylt." „Und darnach tailt er sein schaz aus 
den pischoffen vnder ir kirchen vnd lies als vil gulder püchstaben machn 
als vil das alfabet het vnd ietlicher het hundert gülden schwer, vnd stift 
auch als vil gotzhäusser :« Hs. 315 f. 18—19 n. dK 540, 32 ff. — 6) 
Karl's Zug nach Italien, um seinen Bruder, den Pabst Leo zu rächen, den 
man grausam misshandelt hatte. In Rom wird Karl zum römischen Kaiser 
gekrönt : dP t 24—25 n. dK 322, 66 ff. — 7) *Hic peccavit' Karl's sün- 
digei Umgang mit seiner todten Gemahlin dP fol. 90—91 (Hs. 259 f. 99b) 
u. dJT 317, 8 — 3*20, 17 (und Enenkers Chronik in Hagen's Gesammtaben- 
teuer II. p. 631 ff.; zwei Zuge aus dem Enenkel und (2 P, die sich weder 
in dR8y noch in dK finden, sind: a. Karl's schneller Ritt aus Ungarn, 
seine von Freiern bedrängte Gemahlin zu retten, Wiederherstellung der Ordnung 
daheim: d P f. 21—24 (v. Aret. p. 85-86) und Hagen a. a. 0. p. 619 ff.; 
b. Karl's Recht* Karl lässt eine Glocke für Bedrängte aufhängen. Eine 
Kröte (protzen) läutet: dP fol. 89 — 90' und Hagen a. a 0. p. 637 ff.). — 
8) Die Beuteaustheilung in Frankreich nach der Rückkehr aus Spanien: 
dp f. 87v: „Ynd da taylt der Kayser den grossen raub, den sy heten pracht 
auss der heidenschaft. der wart da gar frewntlich getaut vnter das ganz her. 
das ietlicher ein ganz genügen het. Ynd der Kayser gab in auch grossen 
solt von seinem aigen gut. des wurden sy all fro vnd wolgemüt^ ; in d K 
ö\2, 57—513, 201 Noch mancher anderer Zug, den dP und dKzns&ui- 
men bieten, und von denen einige auch in t sich finden, wie das obenge- 
nannte Geschenk der Dornenkrone, könnte hier angeführt werden. Mit d K 
431, 32 und O 159 f. und n Gap. 4 berichtet dP fol. 32y noch, was in 
d8 und in dJS fehlt, dass Karl für die heidnischen Gesandten ein Zelt 
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» anfBchlagen läset. Alle diese Züge aus dK stimmeo aber za den entspre- 
cheoden in dP Dar iDhaltlich, nicht formell; ich habe z. B. keinen Reim 
ans dK in ihnen (in dP) gefanden. Auffallend, dass dP anch Züge mit dB 
gemeinsam hat gegenüber d 8: So wird in d P f. 5 5r neben Stalmariz (dS 
falsch: Stahelmariz) der Held Sygebant genannt, den dRA95Q anch an- 
führt, den d 8 aber ganzauslässt. IndPf. 62r „das im sein hertz krachet'^ 
zu ygl. mit dB 6065, gegenüber d8 7104 (fehlt dK.), AlsMarsilies seinen 
Arm verloren, drängen sich seine Leute schnell um ihn, sodass er entkom- 
men kann vor Roland: dP f. 64r »da wart das treng so gross ymb in von 
den starken helten etc.^ so dB 6307—08; anders dS 7420 ff. (fehlt (2 IT.) 
(Vgl. hierzu den Gallen rhetor^ Cap. 45 ed. (L507 p. 125): „Gharlemaigne . . 
reust a celle heure tue et occis se neust este la grant puiBsance 
des payens qui y yindrent . . et Temmenerent aneo eulx.^) 
Im Kampfe Karls mit Baligant vgl. dP fol. 80r j,das in dy sätel peden 
zerprasten. vnd vieln auch ped nieder anf dy erdn'' mit dB 8442—43 
gegenüber dK 485, It, d8 10113 — 14. — In dP fol. 751* besieht Karl am 
Morgen sein Gewand: „da was ein galdez crewz daran komen an all henth 
das het der engel vO hymel daran pracht." Hiermit vgU dB 747ö — 77 
(und dK 465, 44—46) gegenüber d8 8932-34. Interessant ist noch ein 
längerer Bericht in dP fol. 69 o. 70 (za O 2095—97!) über Egidins (Gilles), 
dem der Hergang der anglücklichen Niederlage in Ronceval offenbart wor- 

' den ist, denn wie bekannt, blieb nach r Niemand von der Nachhat übrig 
(Vgl. eine Anspielung auf diese Offenbarung des Gilles noch in der Karl 
Magnus' Kronike zu O 1485 — 37). Dieser Bericht aus d P findet sich auch 

. in der Reimchronik des Philippe Mouskesed. Reiffenberg 3934 ff. 
mit nicht grossen Abweichungen. Es ist dieser Gilles der Beichtvater Karls, 
dem Gott auch die geheime Sünde, die der Kaiser nicht beichten mochte^ 
und auf die ich oben Bezug nahm, kund machte. Aus diesen Angaben geht 
schon hervor, dass dP keineswegs blos „die prosaische Auflosung der 
stricker'schen Umdichtung^ von d B ist. Auch kann Heinrich's von München 
Chronik, wenn sie für unseren Stoff auf d8 beruht^ wie behauptet wird, die 
Vorlage von dP nicht sein, wie andere wollen. — Vielmehr steht dP In 
einem näheren Verhältniss zn d und anderen Vertretern der Rolands- und 
der Karlssage überhaupt als nur durch die angenommene blosse Vermitt- 
lung von dS, was eine Specialuntersnchung wol einst näher begründen 
wird. 

20) Gopie im Marburger R. E. Seminar. 

21) Ghristiania 1860. In wie weit es in einem anderen, mir unzugäng- 
lichen Vertreter von n (in schwedischer Sprache) betreffs BaZ. anders steht, 

^ weiss ich nicht. Sieh Storm „Sagnkredsene om Karl den Store", Ghristia- 
nia 1874 und Kolbing's Kritik hierüber Germania N. R. VIII. p. 229 — 30. 

22) nk in neufranzosischer Uebersetzung hgg. von L. Gautier gr. Ausg. 
von t. II. p. 252 ff. 



— 30 — 

23) Ans dem Ich hier nur die hergehorigen Momente hervorgehoben 
habe. Karl wird dnrch ein zweites Gesicht in demselben Schlafe (O 725 ff. mit 
2555 ff.) die Gefahr am Hofe zn Aachen^ die Gefahr von Seiten der Ver- 
wandten des Yerräthers, angezeigt« 

24) d B 7082—88 liest hierzn : ^th6 eroffen6te ime min drehtin Waz ime 
kunftih scolde sin''; d8, das hier wie öfters r näher steht als das h entige 
dBy liest 849B— 98: „Dt lie der engel, der sin pflac, Karlen in 
dem tronme sehen, Waz ime noch solte geschehen/^ dK bietet Bal.y aber 
nicht die Tränme, die sonst, mit Ausschluss der Spagna rimata, überall 
wo Bai. sich findet, anch za finden sind. 

25) desgleichen in den anderen Texten. 

2H) Vgl. G. Paris, Bibl. de l'Ec d. Gh., a. a. G. gegen Bor man 8, 
der unter anderen aus dem Fehlen yon Bai. in hL die Priorität dieses 
Textes vor O folgern wollte. 

27) a. a. G. cap. 38, pag. 527 ; in der deutschen Uebersetzung -von E. 
Koschwitz, Rom. Studien. Heft XI. p. 345. 

28) Jedoch hat diese Chronik, da sie fühlen mochte, wie ungehörig es 
sei, einen beängstigenden Traum ohne Jegliche Erfüllung zu erzählen, den 
Traum auf Bai. (sowie den auf die Gefahr in Aachen) vor das Ende der 
Schlacht in Ronceval gestellt (a. a. 0. p. 258), wonach man annehmen 
konnte, er deute auf dieses Unglück. Jedoch widerstreitet diese Stellung 
sowol der Ueberlieferung, als dem Gang der Ereignisse. 

29) Laurentius hat in genannter Arbeit statt der Bedaction t nur 
den lat. Pseudo-Turpin (unser 1 1) „zur Kritik der Chanson de Roland" 
verwandt; er vergleicht tl mit O, nicht t mit r. 

30) De Vita CaroliMagni etBolandi hgg. v. Ciampi Florentiae 
1822 und Renber in Reiffenberg*s Ausgabe von Ph. Mouskes, Bruxelles 
1836, t. I. p. 489 ff. lieber Entstehung von tl sieh G. Paris De Psendo 
Turpino, Paris 1865. 

31) d. h. zu Anfang des Abschnittes, der den Stoff von r behandelt: 
Cap. XXII. ed. Ciampi, XXI. ed. R.: „et erant . . . apud Caesaraugustam doo 
reges Saraceni, Marsirius scilicet et Bel(v)igandu8, frater ejus, . . ab AI- 
miraldo Babylonis de Perside ad Hispaniam missi, et Caroli imperiis sub- 
Jacebant . . sed in caritate ficta.'' 

32) Marsilies wird also nicht blos verwundet, wie in r ; tl liest : „Mox 
Rolandus . . . consecutus est Marsirium fügientem, et . . inter alios per- 
emit. . . . Mox ut Bel(v)igandu8 necem Marsirii (audivit vel) agnovit cum 
aliis Saracenis ab illis oris illico recessit'' : XXIil. ed. C, XXII. ed. B. 
(Sieh über den Tod oder die Verwundung W. Grimm a. a. 0. p. CIX; O. 
Paris Hist. po^t. d. Ch. p. 276, G. Laurentius a. a. G. p. 5—8.) 

33) „. . . et invenit eos Juxta fluvium illum Ebrum nomine 
Juxta Caesaraugustam, Jacentes et comedeutes. Tunc quatuor milli- 
bns ex bis interfectis, reversus est rex noster cum sua militia ad Roncie- 
vallem. (XXVI. ed. C. u. R.) 
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34) Für die HerstelluDg von t ist eben der kritische Apparat noch 
nicht aufgestellt. Wie weit die drei folgenden Versionen hierzu zu ver- 
werthen sind, kann jetzt noch nicht genau angegeben werden« 

35) „Der Pseudo-Turpin im Altfranzösischen" hgg. Th, Auracher, 
München 1876. 

36) wie in r Marsilies wirklich dorthin entkommt, tpic liest: „Quant 
Baligans vit que Marsiles ses freres estoit mors: 11 s'en ala d'illuec 
vers Gesaraugu s te" p. 55. 

37) „. . Eusi le fist la Charles et sa gent, c'onques de. XL. (sie!) mil 
quMl estoient. nen eschapa nus" p. 63. 

38) „Der sogenannte poitevinische Pseudo-Turpin" hgg. Th. Au ra- 
cher, Zeitschrift f. r. Ph. I. p. 259 ff. 

39) wie in r. 

40) alt 2i4<^, in 8* mit der Aufschrift: „Gonqneste d'Espagne par 
Charlemagne" hat 33 Blätter mit je 2 Spalten: p. l — 20 Aigoland, Zug 
nach St.-Jago de Gompostella etc.; p. 20 f. Botschaft und Yerrath Gene- 
luns, Schlacht in Ronceval; p. 24 Tod Rolands; p. 28 Beisetzung Rolands ; 
p. 29 Rath Garls in St. Denis; p. 30 Tod Karls; p. 82—- 33 werden die Könige 
Frankreichs aufgezählt von Ferramous, dem Vorläufer Ghlodwig's bis auf 
Loeys (Louis). — Die Hs. ist von einer jungen Hand mit tl collatio- 
niert, die Gapitelüberschriften von tl sind beigeschrieben, ausgelassene Stel- 
len beigefügt, Zusätze sind am Rande durch Striche augedeutet. — Die- 
selbe Hand kündet diese Vermerke auf der Einbanddecke in einer Note 
an, welche so beginnt: „Getto traduction fran^oise a ete comparee avec 
l'original Latin imprime par les soins de Schardius in f frankfort 1566, 
dans son recueil institule' Germanicarum rerum celebriores Yetustioresque 
Ghronographi (folgt die Ankündigung der Vermerke, und Brief des Erzbi- 
schofs von Reims an den Doyen d'Aix la Ghapelle etc) und so schliesst: 

II n y a presque pas lieu de douter que cette traduction ne soit celle de 
michel de harness en 1200. Sous le regne de philippe auguste. U y en a 
des mss k la Bibliotheque du Roy et ailleurs, celuy cy vient de celle de 
M. de Sardiere et est precieux/' — Die Hs. besagt selbst zu Anfang, dass 
sie die Version des Michel de Harnes sei aus dem Jahre 1200. Vielleicht 
kann ich später eine Abschrift des hierhergehörigeu Abschnittes (des Ro- 
landsliedes also) aus dieser Version von tl veröffentlichen. — Eine andere 
Hs. der Arsenalbibliothek 2 Üb alt, jetzt 3324, gross fol. von 14Ö Blättern 
(ohne die table de la mati^re auf Blättern A-G) trägt die Aufschrift : „Gro- 
nique dauec. Pr. De France et Despague" — verherrlicht im Rahmen der 
Erzählung des Rolandsliedes den *auseis de cartaife' und steht nahe za 
Galien rhetore'. — Auf p. I — XVH Vision Karls Jacob! ; — Agoland 
etc ; XVII — XXIX^ Gesandtschaft Geneluns („qul fut convoiteox") nach 
Saragossa; sein Geiz treibt ihn allein zum Verrath. Unter den Geschenken 
sind : „XL sommes du meillur vin de saxragoce et vlngt mille de .helles 
filles.'^ Kampf in Spanien, Rolandssage, meist nach t. Der Name Bali- 
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gADts wird nicht genannt, aber Roland erschlagt einen grossen Ritter, wor- 
auf die Heiden sich zerstreuen. Marsilies fallt nicht. Karl kommt nach 
Ronceval, als er Olifant yernommen, verfolgt die fliehenden Heiden, diese 
„Tant cheminerent et errerent quils yindrent prez dane cite . • la cite dhen- 
bra . • . • La füret prins . • . les nngs dormans aultres mengans ... et faret 
mis tOQs a lespee . . . qnatre cens mille-^ (In andren Texten von t 4000.) 
Nach dem Gottesgericht zwischen Thierry and Pinabel und der Bestrafung Oene- 
Inns wird Ans^is znm König von Spanien gekrönt. Von p. LIV an tritt 
Marsilies wieder auf nnd zwar gegen Ans^is. In Estarges werden die 
Christen belagert, Karl kommt Ans^is zu Hülfe, Marsilies wird in einer 
Schlacht gefangen genommen „anec braidemonde sa femme et ses femmes 
qni le servoient'' (p. GXYII f.) Marsilies (wie Aigoland in tl) nimmt An- 
atoss im Glauben an dem Wohlstand der Priester nnd dem Mangel der 
Armen in Karls Lager; Marsilies wird nun als Ungläubiger enthauptet: 
„. . noBt. empereur Toiant sa publique heresie il le condepua a morir et 
Toult qne devant que devant (sie) tout le monde fust son chief separez da 
Corps« Ainsi qail le voult 11 fut fait." Seine Leiche wird noch verbrannt. 
Bramimonde wird nach der Taufe die Gemahlin des Christen Raymond 
(CXXXIX). Nach dem Feste Rückkehr nach Frankreich; von Laon zieht 
Karl nach Aachen, wo er stirbt. Turpin's Vision and Botschaft; nnd 

schliesslich Karls Persönlichkeit (wie tl). 

m 

41) „. . . Ensi 11 flst la K' et ses geus que onques des im sarrasins 

qui la estoient ne escapa uns seus. Adont repairierent et viurent ariere 
en rencevaus.'* fol. 27r. 

42) £s kann hier nicht meine Aufgabe sein, nachzuweisen, inwieweit 
diese folgenden Texte auf t oder r beruhen und sie zn classiflcieren. £b 
seien jedesmal nur einige Züge angegeben, wonach ein Text mit r oder t 
geht. — 

43) hgg. V. Baron de Reiffenberg in 2 Bänden, Bruxelles 1836. 
Der Stoff des Rolandsliedes ist hier behandelt von Y. 6598 ab. Es folgt 
pm meist tl: Marsilies und Baligans sind Brüder, kämpfen zusammen 
gegen die Nachhat der Christen anter Roland. Marsilies fallt durch Roland, 
Baligans flieht. Indessen wird die Schlacht von Ronceval selbst (68Ö8 ff.) 
nach r geschildert; wie in tl überleben aber wieder Balduin and Thierry 
den Helden Roland: 8234 ff. 

44) hgg. in pm Bd. 1. p. 469 ff. — Dieselbe ist knapp in ihrer Dar- 
stellung und scheint ganz zu t zu gehören. Nur ein Zug, der nur aas r 
ans bekannt, ist mir hier begegnet: ^Oliviers 11 dist que il sonast son 
cor" p. 471 und ibid. „Oliviers requist Rollant pluslors fois que il sonast 
son cor, mais il ne volt." Ueberhaupt scheint gerade diese Schlacht von 
Ronceval sich etwas r zu nähern, aber im Rahmen der Fassung t 

45) In pm. a. a* 0. p. 474 ff. sind die Capitelüberschriften mitge- 
theilt. 
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46) schelot also vielmehr noter r als onter t zn gehören. Indess beruht 
sie auch auf tj indem wir z. B. lesen : „Gomment Gnennelon fa envoi^ en 
la cite de Sarragoce devers Tadmiral Marcille et Baligarit, son frdre'^ 
a. a. 0. p. 483; und anch hier bleibt Baodain übrig von der Nachhat 
wie in t (p. 481). 

47) Mir nur aus der Analyse von Pio Rajna im Propngnatore IV 1 
p. ö8 ff. bekannt. 

48) Hat mir im Druck von Venezia 1783: Libro chiamato la Spagna 
und in den Auszügen, die F. Rajna im Propugn. IV I p. 3.1H ff. ans 
der Laurentianer Hs, {PI XC Inf. Cod. 39) gegeben hat, vorgelegen. Meine 
Gitate sind nach dem Druck 178:^. lieber die Stellung von sp. rim zn r« 
zn t und zu ap. pr. kurz Einiges: Die ap, rim geht fast ausschliesslich 
mit r und zwar mit F* wie P. Rajna dies a. a. 0. p. 340 ff. ausführt 
Mit t stimmt $p. rim Jedoch darin überein, a) dass Baligant schon vor 
dem Verrath in Spanien bei Marsilies ist; b) dass unter den Geschenken 
Weiber an die Christen gesandt wurden: „Miüe donzelle fle de' cavalieri/^ 
C* 28 p. 819; c) dass Rolands scudier Terigi (Knappe Thierry) Roland 
überlebt, bei dem Tode des Helden zugegen ist, dann Karl entgegenreitet, 
diesem die Trauerkunde zu bringen: C. 35, p. 399 ff. Schliesslich das 
Verhältniss von sp, rim. zur sp. pr. anlangend, so war die erstere letz- 
terer bekannt; sp. pr, tritt oft der $pr. rim. entgegen, anf Grund der 
Ueberliefernng von tl: P Rajna a. a. 0. p. 62. — Die $p. rim. über- 
treibt gern, so richtet sich der schon erstarrte Leichnam Rolands neu be- 
seelt auf bei der Ankunft Karls, am ihm Durendal abzugeben, den, nach 
etlichen Texten in r, nur Karl ans seiner Hand nehmen kann (C. 34 p. 
407); dann stürzt sich Marsilies hier aus Verzweiflung bei dem Siege Karls 
die Schloestreppe hinab (G. 38, p. 430), was zwar ein Missverständniss ans 
dem bekannten Zuge in r; O 3644 sein konnte. Nicht so sp. pr., die 
zam letzteren Zuge tadelnd bemerkt: „E nel libro de la Spagna iscritto 
in rima dicie che lo re Marsilio per non venire a le mani di Garlo si gittö 
giü d'una torre, ma questo non fu vero.^ — Weiteres über das Verhält- 
niss von »p, pr. zur sp rim. ergibt sich aus der Stellung der ersteren 
zu tl: .„GoIIa cronara dell' Arcivescovo scorgiamo infatti parecchie attinenze; 
con essa convengono le vettovaglit et le donne inviate al campo cristiano, 
con essa quel fatto d'Orlando, che un nemico si fa indicare Marsilio, con 
essa il fendersi del eorno, con essa lo scampo di Baldovino e 11 suo venire 
a Carlo, con essa inflne il supplicio di Oano compiuto in Boncisvalle^' : 
P. Rajna a. a. p. 75. Hinzuzufügen wäre wol noch für die Stellung 
von tl zu ap, pr.y dass Baligant schon vor dem Verrath in Saragossa ist 
(P. Rajna a. a. 0. p. <i8 u. 70) und dass derselbe entflieht (P. Rajna a. 
a 0. p. 78). Die ap. pr, hat auch mit r gemeinsame Züge: so eiitflielit 
Marsilies, nachdem sein Soim gefallen ist, zunächst nach Saragossa (P. 
Rajna a. a. O. p. 71); diese Stadt wird gleichfalls eingenommen (a. a. 0. 
p. 73). Die nähere Stellung der Rotta di Bonciivalle (Hs. Biccardiana 
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2829 und Hs. der Stadtbibliothek von Ferrara) zn den beiden Spagne und 
das YerhSItniss von Puld'a Morgante zu den beiden Spagne, wie zur Rotta 
d. R. bespricht P. Ri^na Propugn. lY. 2. Pulci's Morgante läset Baligant 
besonders auftreten und von Karls Hand fallen und schildert ausführlich 
die Einnahme von Saragossa (a. a. 0. p. 121); die Rotta d. R. unterdrückt 
dagegen Bai* ganz, ebenso die Einnahme von Saragossa (a. a. 0. p. 80 ff.)* 

49) allerdings entflieht hier auch Marsilies (entgegen t und r) und mit 
ihm Baligant; beide entkommen nach Aegypten: ,|0ve posside (Mars.) dne 
rami, dote della sua donna^ (P. Rajna a. a. 0. p 73). 

50) sUtt der Träume meldet hier Ansuigi (Ans^is) die Ankunft Bali- 
gants. Ansuigi stosst unerwartet, mit seinem Heere aus Jernsalem kom- 
mend, in Ronceval auf Karl und sagt ihm nun: „Or sappi Carlo, che il 
Re Balugante Gon beu ducento mila saracini. Ne venne inverso con geute 
africante'' (Ganto 86. p. 413). 

51) mir bekannt aus dem Drucke von 1507 bei Michel le Noir, Paris. 
Exemplar der Könfgl. Bibliothek zu Berlin. Diese Ausgabe scheint nicht 
bekannt zu sein, sieh Koschwitz: „Sechs Bearbeitungen des afr. Oedichta 
von KarVa des Grossen Reise nach Jerusalem und Constantinopel." Heil- 
bronn 1879, p. X. f. (Die von Koschwitz a. a. O. und sonst erwähnte 
Galienhs^ der Pariser Arsenalbibliothek b. 1. fr. 226 trägt, nebenbei gesagt, 
nun die Nummer 3851.) Nach L. Gautier Ep. fr. H. 417: ^jOcUien ne 
paräit pas conncdtre la Chronique de Turpin" und nach Koschwitz, welcher 
a. a. 0. p. XVni Note sagt, ^^dass der roman (gr) von letzterem (t l) un- 
abhängig ist^ (gegenüber G. Paris, Eist. poit. 92.), hätte ich gr. nicht hier 
unter t aufzuführen. — Indess deuten mehrere Momente unseres Romans 
auf eine Anlehnung an die Fassung t: 

a) Marsilies und Baligant sind Brüder; letzterer wohnt bei seinem 
Aufenthalt in Spanien in Saragossa (Gap. 46): Sieh unten Note 52. 

b) Marsilies und Baligant kämpfen zugleich gegen die Nachhut der 
Christen unter Roland : Gap. 24. p. 62 „Marcille et balligant son fr^e .... 
venoient tout bellement devant Et . . , . aproeherent du tref de rolant etc '^ 

c) Roland ist ganz mit Wunden bedeckt {tl Gap. XXIII. ed. G.): ,^Helas 
se dist rolant . • . iay plus de cent playes mortelles que denant que der- 
riere"^ Gap. 25. p. 66. 

d) Gallen und Godebeuf de Frise haben in gr, fast dieselben Rollen, 
die Baudonin und Thierry in t spielen {tl XXIV u. XXV ed. G.): Ga- 
llen ist beim sterbenden Roland (Gap. 86, p. 102); Godebeuf überlebt die 
Nachhut, reitet Karl nach und meldet ihm das Unglück von Ronceval (Gap. 
26, p. 69 ff.). Godebeufs Persönlichkeit kommt auch in sp. pros. (Pro- 
pugn. IV, 1 p. 71) und in dem Roman de Roncevaux vor (wird auch, aber 
früher, in tl ed. R. Gap. XIV. (ed. G. fehlt), in tpoi. p. 301 u. <plo. p. a8 
genannt). Interessanter ist, dass in sp, pros. (a. a. 0.) Baldovin ähnlich, 
wie hier in gr, Godebeuf, Karl seine Botschaft überbringt. Man vgl. aus 
#p. pros.: „Baldovino annonzla il disastro a Carlo e chiamato traditore 
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il padre (Geneion), cade morto a terra** mit gr: „godebeuf ne vonlut onc- 
qnes arrester tant quil arrivast au tref de charlemaigne • • Et incontioent 
qae godebeuf yit charlemaigue il luy va escrier « . Ha sire gannes vous a 
trahy .... Seignnrs dist godebeuf . . mettez moy a terre, . . car tant me 
sens vain et faible que a paine ie ne menrs. (Er wird Tom Pferd gehoben, 
auf die Erde gelegt) et atant se part lame de son corps.** Gap. 26. p. 70. 
(Ueber die nähere Stellung Ton gr. zu r sieh Note 55.) 

52) und wird auch der Broder der Königin genannt: „Sa femme luy 
dist (dem Marsilies, der von Karl in Ronceval verwundet und zorückge- 
wiesen worden war), „Sire, bon conseil vous donray il vous fault envoyer 
vng messaige a mon frere balligant . . ie scay bien ql y viendra 
incontinent h, tont plus de cent mille cöbatans . . Adonques Ie Roy mar- 
cille appella faussart et iustamon et leur dist . . il vous cövient aller . • 
en Sarragosse et direz a mon frere balligant. .** Gap. 46. p. 1 26. 

53) Sieh >orstebendes Gitat in Note 52. Wo Marsilies zur Zeit sich 
aufhält, als er nach Saragossa sendet, ist nicht ersichtlich. Es ist nur von 
dem ^tref die Rede, wo er und die Königin sind. Auch fehlt die Angabe, 
wie er und Baligant sich trennten^ die doch gemeinschaftlich die Nachhut 
der Ghristen in Ronceval vernichteten, uud wie ferner Marsilies es wagen 
konnte^ mit einem neuen Heere in Ronceval zu erscheinen vor Karl (den 
Godebeuf zurückgerufen), um die Auslieferung Geneluns zu fordern. — Der 
nunmehr zu Hülfe gerufene Baligant hat erst einen Kampf mit Gallen zu 
bestehen, der im starken Monsurain festliche Tage bei der Tochter des Mar- 
silies, Gaymande, verlebt. Erfolglos zieht Baligant von Monsurain weg, 
um Marsilies gegen Karl zu helfen, der seinerseits nun Gallen wieder 
rufen lässt. 

54) „. . . iosqoes au menton luy coulla Ie branc dacier e Ie feudit en 
denx moytiez et balligant oheut mort a terre ... Adonc quant 
Ie roy marciUe veit balligant mort se print a fuyr** Gap. 60. 
p. 170. (Vgl. tl und die Versionen bei der ersten Verfolgung am Tag nach 
Rolands Tod.) — Dann: „Moult ysnellemeut sen alloit fuyant marcille*', 
der nach bargftt (?) entkommen möchte, „mais il ne alla pas iusques la 
ains fut occis aoec las aultres.*' (Vgl. tpoi u. pm etc. über 
Baligants Ende am Ebro ) Hierauf gleich nähere Angabe über die Ver- 
nichtung des Ueberrestes: „. . . Tant allerent noz gSs apres euls quilz 
arriuerent a vng passaige ou il y aooit vne graut riuiere 7 n y 
aooit point de pont . .** daher: „nul ne demeure en vie q*l ne soit 
mis a mort** G. 61. p. 172. (Vgl. Hist. fab. p. 472.) 

55) Hiernach scheint Koschwitz (a. a. 0) allerdings Recht zu haben, 
wenn er sagt, „dass für die Kritik . . (des Rolandsliedes) aus dem romane 
schwerlich etwas zu lernen sein wird** Indess finden wir in gr, (bes. in 
den Gap. 2.S— 26, 31—40, 45—46, 55, 58—62, 7») viele unverkennbare 
(und darom mit Kritik verwendbare) Entlehnungen aus r. Ich nenne einige : 

3» 
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a) Baligaot kommt (obwol Tor der Schlacht gegen Roland) erst nach- 
triglich mit seinem Heere zu Marsilies : Cap. 24. p. 62. 

b) Roland wird gebeten, den Olifant zn blasen. „Certes" antwortet der 
Held, „ce seroit follie«; später bittet ihn Olivier; Turpin fügt hlnzn : nCiffin 
que quant nous 8er ona mors ü (Ch.) nous fasse mtUre en terre sainete" 
etc. Gap. 25 p. 67. Vgl. dazn 1737 ff. und Ueberlieferang. 

c) „Alors rolant saisit son cor et il va sonner par teile vertu, que 
la cueur luy alla rompre et briser/^ (Nor in Vf V: „la mestre 
vene de son cors desevra" und dB 6065: „sin herce crachete innen") und 
Rolands Mund blutet. Vgl. dazu 176a — 64 und Ueberlieferung. 

d) Roland versenkt sein Schwert: Cap. 36 p. 101 — 02: In V^ F, 
C,dK (und Tgl. n u nk). 

e) Ein Heide will den ^»ehrlosen Roland der Waffen berauben p 103. 
Vgl. dazu O 2274 ff. und Ueberlieferung. 

f) Briamunde missbandelt die heidnischen Götzen, besonders Mahumed 
'nach dem Siege Karls. Cap. 46. p 126. Vgl. dazuO 2576 ff. u. Ueberlieferung. 

g) Die meisten Heiden ertrinken auf der Flucht (Sieh Note 54.) Vgl. 
dazu O 2465 ff. und Ueberlieferung. 

h) Sa femme (Briam.) fut prinse prisonniere, Cap. 61. p. 172. Vgl. 
dazu O 3673 u. 8680 und Ueberlieferung 

i) Man stiftet ein Kloster auf dem Helmweg p. 173: V^V, C, P, dSP, 

k) Fluchtversuch Genelun's. Cap. 79. p. 238 — 40; fehlt O. — Dann 
wären noch Züge zu erwähnen, die in g r. an andere Namen geknüpt sind : 
So fordert Gallen statt Naymes Karl auf die Heiden zu verfolgen; so ist 
die Einnahme des Href von Marsilies und der festen Stadt Monsurain und 
deren Lage auf einem Felsen und au einem Flusse ähnlich der von Sara- 
gossa; so will Baligant die von Karl zurückkehrenden Boten mit einem 
Stocke schlagen, wie in r Marsilies Genelun, den Gesandten Karls, schlügen 
will. Vgl. gr. Atant prent vng gros baston fort et quarre., et vevlt assom- 
mer lea deux messaigiers, maia le roy marcille l'en garda: Cap. 55. p. 152 
zu 440, besonders aber dR 20i>0— 62. — Man sieht schon hieraus, dass 
gr. nicht so sehr „zu dem Oxford ertexte** (Koschwitz a. a. 0.) als zu dem 
Roman de Roncevaux stimmt. 

66) Ueber eine weitere theilwei se auf t beruhende Fassung der Uo- 
landssage sieh: „Prolegomena ad Carmen de Rolando Anglicum. v. G. 
Schleich. Berliner Doctordissertation 187s«. Von dem Gedicht selbst 
sind bisher nur Bruchstücke in Michels erster Ausgabe von O veröffentlicht. 

57; für t nicht ganz gesichert, da nur die Conquestes de Ch., sp^ pr. 
und sp, rim und gr. dies bezeugen. Unter dem tref de marcille und 
unter Monsurain von gr vermuthe ich, obwohl Saragossa sonstwo noch in 
gr vorkommt, die gleich nach Besiegung der letzten Heiden eingenommene 
spanische Hauptstadt. Man vergleiche nur mit O üigr. Cap. 89 p. 108: 
^Le chateau fvon Monsurain; estoit^assis sur ung hanlt rocher qui 
^stoit chose Impossible • . . de iamais le. . prendre.^ Monsurain 
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wird genomtuen, uacbdem Oalien Karl aufgefordert die Heiden zu verfolgen : 
2423 flf. und 2462. — Hei Mons. (vgl. tpie. p. 63) findet man die 
Heiden : ,,lung portoit a boire et lautre a menger p. 1 09 (tl jaoentes et 
comedentes) : „cestoient les gens de balligant frhre de marcüW p. 110. — 
Das Href anlangend : j,^marcille sen fuyt a son tref^, nachdem er ^merveil- 
leusement nanre* war Gap. 46. p. 125. Und hier in diesem ^tref p. 12, p. 126 
misshandelt die Königin die Götzen (O 2570 ff.). Das *tref wird sofort 
nach Bai, eingenommen: Gap. 61. p. 171; dasselbe liegt auch an einem 
Flusse. 

A8) Zur Rechtfertigung dieser Versnmstellung sieh a) die gleich folgen- 
den drei Punkte, dann h) die Widersprüche in r. Hier nur Einiges: 
Karl ist bei der ersten Verfolgung bis vor Saragossa gekommen (2462); auch 
die zweite Verfolgung bringt ihn dahin (363ö); diesmal aber wird die Stadt 
genommen. Ich halte nun die zwei Verfolgungen für eine. Man vgl. 2426 
mit 3633; 2428:3627; 2440--41 : 3630; 2460:3625—26 nnd 3634; 
2462 : 3635 ; 2476 : 3648 :nach meiner Umstellnng geht 3648 dem Vers' 
2476 voraus; das einzusetzende ^alquant turnet en fuit* geht dem *tuit 
sunt mort paiens^ voraus); 2512: 5659. — Einiges mair natürlich verän- 
dert sein ^egeuBal,, so H629 : hoi matinj das wol auf 2908 geht; indess 
haben auch vor Bai, (das eine Nacht einnimmt: 2481 ff.) schon die Franken 
geweint: 2415 — 22. — Will man aber die genannten Verse aus der ersten 
und zweiten Verfolgung statt f&r zusammengehörig, fQr einander nachgebildet 
halten, so wäre dies wol ebenso verdächtig für Bah 

59) Die Technik des Rolandsliedes scheint mir nicht zu erlauben^ dass 
die Verse 2569 und 2845 durch eine längere und selbständige Episode von 
einander getrennt werden : Wol mag aber Marsilies, der vor den letzten 
Heiden heimfloh, jetzt bei der Erwähnung von Saragossa (2462) genannt 
werden* Verse 2580 ff. scheinen übertrieben und vor allem jetzt nicht in Ein- 
klang zu stehen mit :i664— 72. Sieh Anmerk. 79. — Ich lehne daher, von 
der Assonanz unterstützt, 363« an 2575, halte also 2570 — 75-t-363ü — 47 
für eine Tlrade. 

6'') 2476 — 78 sahen wir eine Zusammenfassung dessen, was bis dahin 
geschehen, dann wie Karl Gott dafür dankt nnd nunmehr, nachdem das Ziel 
erreicht, die Sonne untergeht. Hierauf bricht die Nacht herein a6.iS, aber 
ehe Karl sich mit seinem Volk, theils innerhalb der Stadt (worauf schon 
in :{653 hingewiesen wird) und theils vor der Stadt zur Ruhe begibt. 
In 2512 ff. (2488 — 2511 ist zwar sehr anschaulich dargestellt, scheint aber 
nicht ursprünglich zu sein), hören wir eine Wiederholung des ausgeführten 
Tagewerks: 3660 ff. Wahrscheinlich haben bloss die 1000 Mann, welche 
die Stadt durchsuchten (Vers 3661 ff.), die Nacht in Saragossa gelegen. 
(Statt 'fünf : 36») l und 'fruhsenV : .J664 bietet P : *a faW und 'ont abatucs 
. . . debrisies ont Mohomet et les ydle8\ also die Vergangenheit) Vgl, 
indess Note 67. 
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61) welchen Vers ich lesen würde: „Garles se dort came travaillez 
hum^; dann weiter 2556: ^Saniat qail ert ad ais a nn pernn'* ; vgl. 718 
bis 19, 726 und Note 65» 

62) Verse 2845 — 54 scheinen mir nach Herstellong von ys. 3682 ent- 
behrlich and fehlen in den Texten, die hier Karl schon mit Baligant zu- 
sammentreffen lassen. Sieh ^Widersprüche'. 

63) Vers 3682 kann a) nicht nach dem voraofgegangenen Bericht, noch 
auch nach der üeberlleferong : ^a Joie et a baldor' heissen, nnd b) mnss hier 
nach dem ganzen Inhalte von O, wie auch nach der Ueb erlief ernng eine 
Lücke angenommen werden, da hier die Rückkehr nach Bonceval berichtet 
werden sollte. Vgl. 3689—91 nnd 2970—73 nnd 3022, 30ö8 : Wie kann 
Karl die Särge yon Roland, Oliyier nnd Tnrpin nach Frankreich führen, 
die er in Ronceval yor Bai. znrückliess und deren Wächter mit Aas- 
lassung eines einzigen in BaL Truppen anführen? — Ich lese daher nach 
P, F4 und V^V für Vers 3682: „Repairez sunt a doel et a tristor. Eu 
Teucesnals demeinent grant dolor^ (Vgl. O. 2695 n. 2946) oder besser: 

„En rencesvals vlnrent a grant dolor"; so liest nämlich P Tir. 332 p. 294 
n. L, — Hieran schliesst sich 2855 ff. — Die Ueberlieferung nach 3679 (nach 
der Einnahme von Saragossa) aber ist diese : 74 : ^Poi sen reparia a dol et 
a tristor £ braimöde mena in soa presor • . Li roi ^iual^a par molt grant 
coutenor.*' Dann die Prise de Narbonne; P; „Et la roinne eumainnent 
avec ouz ; £n Ronscevax en vinrent, lä mainnent grant dolor.^ Dann neue 
Tirade (die durch grossen Anfangsbuchstaben „indique une nouvelle branche^ 
Michel a. a. 0. p. 290) : „Grans fu 11 diaus la n u i t (sie I) en Rouscevauls 
. . Nus u'i fait joie, ne chevelus ne chaus; Ne u'i menjne palefrois ue 
chevax, L'erbe sauglaute ne paist par ces terraus. Mors fu RoUans etc." ; 
V^ V: „. . E la reine qu'ert blance cöme flors .... Karle la mene qai 
molt li fait honors. Repere sen od duels et a (o) tristors En Rencesvaus on 
fu la grant dolors" (folgt in V allein: „On sont ocis li prince et li con- 
tors") folgt: „Granz fu li dnels la nuit eu Rencesvaus etc." (sieh P); 
(welches das Lager i n Saragossa nicht bietet) : „0 lui ameine la courtaise 
roine De sarragoce dou sa gent est partie En reincevaux vint a 1 a nuit 
Serie. — Grand fut le deul 1 a nuit en reincevaux etc." ; L (das ja BaL 
nicht hat, vielmehr beim zweiten Besuche Karls in Ronceval abbricht, hebt 
hier wieder an): „Granz fu li dnelz le jor en Roncevauz etc." (wie vor- 
hin) ; hier also 4 e jor', um den Besuch Karls vor Bai. mit dem Be- 
suche Karls nach Bai. in einen Besuch zusammenzuziehen; dann sieh 
dB 8641 ff., dK 487, 53 ff., dS 10505 ff. Nach diesem dritten Besuche, 
der also auch in O F4 gich finden sollte, mag O 3682 nochmals zn setzen 
sein; jedoch statt: „. . . a ioie et a baldnr", das ganz unbegrün- 
det ist, etwa: „Passe nt nerbonne a Ire et a bandun", wobei das 
zweite Hemistich einem Verse ans L entlehnt wäre. Geneigter noch bin 
ich anzunehmen, dass zn lesen ist: „Passent les porz a ire et a 
bandun." Es heisst nämlich nach diesem dritten Besuch weiter in P 
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(Tir« 338. p. 298): „Quaut Karlemaine ot sa geut eoterree • . . Ghascune 
bierre (u. ml't bien atornee ..Les pors pass^rent.i.poi ainz rajora^e, 
A Saint Jehan vinrent a la veaprtff " So F^V, C, i; vgl. dB 8665 ff., 
dK 492, 21 ff.; dS 10967 ff., dP 8ör. Daraof waitAr: in P (p. 801): 
^Li roia cbevauche qni est mta el retor, Par la gastinoe en U Terre 
major, Fransois Ngretent dorement lor s eigner: „H^ RoUant . . . 
Vieiment k Sorget Ih herbergent 1 e j o r. Sor la rividre qui est de graut 
valor. Li vlnt an roi grans diaus et granz irors" (der Yerrätber ist ent- 
Hoben); C: „Lj rols obevaucbe si sest mls en retonr etc." (wie P); VTV: 
^Karle (11 rols) cbeyaoce qni sest mls el retor** etc. (wie P); L: „LI rols 
cbivancbe . tl se mit an retor Bs berberge ylndrent sl abergent le jor 
Lai ot grant Ire et lai ot grant trister.^ Vgl. anob bier: V^ 4480 ff u. 
4541 ff. Zu den drei Besucben Karls in Bonceval vgl. die „Widersprüobe." 

64) Wir baben also von Yers 2457 ab zwei l&ngere Stacke : 2458— 
2973 und 8625 — 82, deren einzelne Glieder sieb gegenseitig aostanscbeo 
sollten^ wie leb das dnrcb den Druck, abwechselnd steh end nnd carsi v, 
angedeutet babe. Hierbei kam es mir nlcbt darauf an, gleich jeden einzel- 
nen Vers in Ordnung zu bringen. Yon 2973 aber bis 3625, wie auch von 
2569 bis 2845, liegt BaL 

65) Den ersten Tbeil des Traumes bezieht Scholle auch auf Bai., ohne 
ihn jedoch von Benc. zu trennen. Es ist möglich, dass der Traum 2526 
bis 47 dem früheren Traume 719—23 und dem Berichte der Naturerscbel- 
uungen in Frankreich bei Rolands Tod 1423 — 37 seine Enf^tebung ver- 
dankt, während der weitere Tbeil 2548 — 53 eben neu ist. Ferner halte 
ich den Traum 726 — 36 für einen und denselben mit dem Gesiebte in 
2556—66; beide verkünden die Gefahr In Aachen von Seiten der SO Ver- 
wandten des Verrätbers. (Ottmann irrt also a. a. 0. p. 14 Note, wenn er 
meint, „die Zweitheilung der Traumgesichte O 717—36'^ weise hin auf 
die Zweitbeilung der gleich folgenden Schlacht In Ronceval Was sollte dann 
V. 726?) Anzunehmen Ist, dass Bene. anfänglich nur zwei Träume mit 
je einem Gesiebte bot: 717—24 und 2556—69. Jeder Traum zeigte die 
nächste Gefahr an War aber BaL aufzunehmen und durch einen Traum 
anzufügen, wodurch der zweite Traum zweltbeilig wurde, so lag es nahe, 
aoch dem ersten Traume zwei Gesichte zu geben: man fügte 725 — 36 
ein, die, wenn sie bleiben, ebenfalls Bai. der Unächtheit zeihen, da sie 
von Bai. nichts sagen, obwol Bai, ihnen doch näher liegt; ich glaube 
aber, dass das zweite Gesicht des ersten Traumes für unäoht gehalten 
werden muss. Man vergleiche noch; 724 : 2554; 725: 2555; 726: 2556; 
(727 n. 729 ; 2552 u. 2551); 728 : 2558; 730 : 2568. Aus beiden Gesichten 
zusammen ist der ursprüngliche zweite Traum wiederzugewinnen. Ob und 
wie nun noch der zweite Traum BaL verbürgen soll (Ottmann p. 38), 
weiss ich nicht. 

66) welche Scholle a. a. O. p. 39 u. 40, aber zu BaL zählt, so das^ 
sich auch nach ihm an 2973 Sofort 3682 ff. schlösse. Meine Abgrenzung 
ist also eine insofern verschiedene, als i«b vor 2973 gleich bei der Rache- 
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Schlacht am Ebro, vor Saragossa, worin die knrz vor Rolands Tod fliehen* 
den Heiden von Karl vernichtet werden, Saragossa eingeuommeu werden 
lasse. — Darauf Rückkehr nach Rouceval, Bestattung etc. bis 297H, dann 
Ueimkehr ;)682 ff. £ine Schwierigkeit zeigt sich aber hierbei, das Lagern 
der Christen auf freiem Felde und in der Stadt, obwol letzteres nur dörftig 
(in C gar nicht) erzählt wird. Möglich, dass die kurze Notiz über das Lager 
in Saragossa gar nicht ursprünglich oder dass meine Deutung oben richtig 
ist, dass nur 1000 Manu daselbst lagern. VgL indessen noch folgende 
Note. 

67) ausgenommen die für t kaum gestützte Einnahme von Saragossa 
(sieh L[ihaltsangabe von t), während in t auch ein Lager auf freiem Fflde 
sich findet, nur nicht wie in r vor Saragossa, sondern bei der Leiche Ro- 
lands in der Nacht noch ehe sie die Wahlstatt zum ersten Male erreichen. 
Interessant ist das im Roman des Roncevaux vorkommende: „Grans fu li 
diaus la nuit en Roncevauls^, woselbst die Pferde nicht fressen. Sieh Note 
63 u. 9U. Vgl. O 2484 — 86 u. 2522—23. P liest bei 2483 : '£n Ronscevax 
serous to«< repairie', fährt aber dennoch mit 2485 fort; C lässt 2483 aus; 
VT V dagegen stützen O etc. 

68) mehr oder minder leicht, je nachdem ein Text mehr oder minder 
die beiden Theile überarbeitete. 

69) Sieh F. SohoUe a. a. p. 38 und A Rambe au a. a. O., 
190** und ***. In t tritt die Gemahlin des Marsilies gar nicht auf; ein 
Name aber, ähnlich dem der Königin in einigen Stellen von r (Bai.?), 
kommt vor: Braimantus (vgl. <icap. XX. ed. Renb. : „Qccidit Braimantum, 
maguum ac superbum regem Saracenorum" ; ed. Giamp. ^Brahimarum' 
cap. XXI). 

70) Ueberdies steht die Endung -müde, auf die es gerade ankommt, 
auf Rasur. 

71) Zu 6.14: y^ braimöde, V Braydemonde, V Braimonde; P, C, L 
u.A fehlen; nl8: Bamundi (B. b. Hatmbunde); (2i2 Brahmnnt. — Zu 2576: 
V^ bralmöde; V^ V brasmimonde; P Braidemoude ; C binamonde; {n u. L 
fehlen von hier ab); dB Brechmnnda; d8 Pregmunda; dK Bregmunda; 
hL (das nur hier den Namen nennt) Braymonde. — Zu 2595: F4 bra'i- 
möde; V^ V la reine; P la roi'nne; C brinamoude; dB etc. wie vorhin. — 
Zu 2714: V^ braimode ; 77^ Brais-, Bra-mimonde; P la roi'ne; C bina- 
monde; d fehlt und hat später stets die F«>rm von vorhin. — Zu 2734: V^ 
briamonde, V^ V Bray-, Brai-mimonde ; P u. C. wie vorhin — Zu 2822 : 
V^ braimode; F^ F Brals-, Brai-mimonde j P u. C wie eben. — Zu 3636: 
V^ braimüde; V^ V Brasmimonde; P braidöme; C ßrunamonde. — Zu 
8655: y4 wie eben; FT Braismimonde, P Braidamöde; C wie eben. — 
Zu 3H80 . F* braimode ; F? F Brais-, Brai-mimonde ; P la roiune, C fehlt. 
— Zu 3990 fehlt die üeberlieferung. 

72) Sieh P zu 8636, der erste Fall für Aenc. nach P, und sieh Me- 
trum und Assonanz in O 634, wonach wol Braidume, aber nicht Bramidonie 
zu erwarten ist. 
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73) Zwar befsst es vs. t?6<>8 ,,Miilt est graut doel que ueo est kil 
octet**; aber dieser Ausruf stimmt Iteineswegs zum Yoraufgegaugetien. Des- 
halb wol haben auch V^ und d den Vers ausgelassen; C stützt allerdings 
denselben : „8e Tadmirant ne le mate est (sie) cbastle Moult grant deve 
(alc für den!) ai et formeut suy marrie.^ P aber liest: „Mult ai grant J o ie 
que il u'est qui rocie"* (Michel a. a. 0. Tir. 241); VTV geben eine abseits 
lifgaude Variante: „Se nos ice KarFmeine atendons Nos serons pris e la 
clte rendrons.^ Hier schwankt die Ueberliefernng, wie noch oft^ wo die 
Vorlage etwas Ungereimtes oder gar Widersprecheudes geboten haben 
muss. Dies zeigt sich besonders bei den Vermittlungsstellen zwischen den 
beiden Theileo des Gedichtes. 

74) bes. in d. So läs8t dP fol. 74 v die Köuigiu zu den Gesaudteu 
Baligauts sprechen „wan wer ewr uorh als vil so mügt ir im nicht abge- 
wineu. ynd das macht seiu herr ihes' Christ.^ Vgl. dazu dS 
877Ö— 76. 

75) „Ensemblod lli pl9 de . XX. mil humes . . Ad Apolin eu- 
curent^ etc. 2578 f. 

76) dB 7135 ff.: „thie gote hiezen sie werven*^ Wer? d8 ^hiez 
sie"* die Köuigin: vs. 8554 ff. und 8706 ff. So auch dK 460, 38 ff*: 
„Des de de sy nederbrechen Alle der affgode huys.^ 

77) vs. 3641 ist den anderen Ueberarbeitern, wie mir scheint, um der 
früheren Stelle 2590 — 91 willen anstCssig gewesen. Sie bemühen sich, ein 
Jeder für sich und darum verschieden, die Köuigin in dem Charakter von 
vorhin (Tiieil Bai.) weiter handelu zu lassen. Gestützt aber erscheinen die 
obigen weiteren Angaben. 

78) Ihre Bekehrung vergisst 3978 ff. nicht zu erzählen. Vgl. auch 
d8 I04U9 ff., wo aber am unrechten Orte derselben Erwähnung geschieht. 
Verkehrt stellt auch dB 8597 ff., 8621 ff., 8646 ff. die Königin als Christin 
dar, während der gestützte Vers 8636 zeigt, dass sie noch Heidin ist, die 
als Christin Juliane heisst, wie es O 3986 und dS 10411, dP f. 84r, 
dK 488,20 verbürgen. 

79) VV liest hier : „Mahomet trovent et Jupin et (or) dalie 
Franeois les ferent . .^ Dieses Finden und diese Abstrafung geschieht doch 
wol nicht im Schlamm von O 2590 — 91 ; P liest: „Les sygnagues et les ma- 
hommeries Out abatues et en . J . mont froissies Debrisi^ ont Ma- 
hommet et les ydles^ (Tir. 828). Nach meiner Ansicht gehörte O 
2580 — 91 hierher (3660—66) zu dem Berichte der Vernichtung der Götzen 
etc., die durch die Christen geschieht. — Wie die Verse einzurichten 
wären, lässt sich heute wol kanm noch feststellen; man vgl. indess das: 
Ensembl^od von 2578 mit dem in 3637 und die Assonanz. — Die eben 
citierten Verse aber ans V* V und P wären dann Parallelverse von den 
früheren über die Zerstörung der Götzen und Tempel. 

80) tl Reub. cap. XXII. (ed. Ciamp. XXIII.); tpoi. p. 317; tpic. 
p. 56 — 57; Hs. 2995 fol. 24r: „A ces paroles feri roll' en li plere de 
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marbre lespee . l . coup . . Eu , jj . parties fendl le pierre conq*8 lespea 
uu fu frainte.^ 

81) tpoit p. 818 and tl haben dieses Dicht. Vgl. aber t p i c. : ^(Bao- 
duins . .) monta soar le cheval RoUant et prist son cor et s^espee^ 
p. 57 u. p. 61; die VersioD Hs. 2995 Ars. foL 24r: Ganz wie tpie. — 
Die Eist. fab. a. a. 0. p. 472 gibt aoch Hörn und Schwert an; ptn 
8214 ff. u. 8236 ff.: Hörn, Schwert und Pferd. — Eine Anspialnng oder 
gar Verbürgang dieses Zoges liegt auch noch in tl Reub. XXIII. (Giamp. 
XXIV.): „coepit. . tonitruare si . . aliqai ex Christianis ad se venirent . . 
spathamque snam et eqnam acciperent.^ — 

82) tpoit p. 324: „si flt pendra sespea aut sor son chep'^ ; tpie 
p. 64; „s'espee a son chief« ; — sieh dagegen für tl Cap. XXIX. 

83) ^rCap. 36 p 101 a. a. 0.: „Qaaut rollant vit son esp^e oa tant 
avoit de bonte 11 en frappa encores cinq oa sex coups sur le marbre pour 
la cuyder rompre mais eile entra dedeos bieu Tug graut pied mesure (folgt 
Abschied vom Schwert). Lors y auoit vue riuiere deuaut luy qul 
estoit toute rouge de saug des mors qui veuoit de roncenaulx ou 11 getta 
duraudal son espee dedens qui pour la pesauteur del 
acier alla bleu tost effondrer au fous." 

84) Galieu ruft bei seiner Ankunft zu Roland: „Sire rulant le vous 
prie Sil vous vieut a gre douez moj durandal vostre espee . . • Par ma 
foy dist Roland trop auez demoure, dedens ceste riuiere la vieus de getter. 
Quaut galyeu lonteudit par moult grant yre . . . va au lieu ou 11 lauoit 
getee et la quist dedens leaue, maisoncques ue la sceuttrouuer 
ne si uest point trouue que depuis eile alt este trouue.*" 
Cap. 36 p. 102. Hiermit vergleiche in ^ und Versionen Balduins ver- 
gebliches Suchen (nicht im Wasser, sondern) nach Wasser, Beide Zuge 
scheinen mir verwandt. 

85) Cap. XXIII. ed. R.; XXIV. Clamp.: „Tunc tanto virtute tuba sua 
eburuea insonuit quod flatu omnis ejus tuba per medium soissa 
et nervi ruptl fuisse feruntur.^ tpoit p. 318, 6: „B sona sa buzlna par si 
graut uertu que la fendj parmj.^ tpie, p. 67: „Adout sonna son cor 
par tel esfort qu'il le rompi parmi^; Hs. 2995 fol. 24b: „. . sonna 
son cor par tel effort qu'il le fendi^. 

86) tl XXIX: „Beatum namque Rolandum'' etc.; tpoit j^, 324: „. . e 
son cor a ses pez''; tpie p. 64 dasselbe. 

87) „Quant RolP voit (voit Rollant) ne 11 forfet niant Sor destre garda 
coutre demi arpent Si a choisi uu fonteuel rouent Pleiu de venin et 
plein de toschement ... La vint Roll, corrocos et dolent .. Durendal prist 
par son fler hardement D e d e n z 1 a j e t e car la mort li (le) sorprent.^ 

88J Karl tritt au die Leiche heran, nimmt das Schwert aus Rolands 
starrer Hand, die sich Keiuem vorher öffnen wollte. So auch dS 835 7 ff., 
dP foL 70V; nfc fol. 262—63; sp. rim Cant. 36, p. 407 u. sp, pro 8, 
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Dieser Zug erinnert an die Papierrolle in der Hand der Leiche des h. 
Alexis, der sich, wie mir Herr stod. Klansiug mittheilt, bereits in der 
latein. Vorlage and in den deatschen nud griechischen Texten findet. 

89) Nordisch und ausführlicher: „Hann tdk hjöltin af sverdinn f^rir 
sakir helgra döma peirra er i Tiru, en hann kastadi brandinam 
üt ä vatn fjarri landi, |)vf at hann vissi at engnm sdmdi at bera 
sidau eptir Rollant^ Gap. 39 a. a. 0. p. 528 unten. 

90) Nach V* Ö711 — 12, nach C und L und dK 525, 56 flf. erhält 
Thierry zu diesem Streit von Karl das Schwert des Ogier von Dänemark: 
Curtaine. Nach P Tir. 427 aber das Schwert von Olivier: Hante- 
c 1 a i r e. 

91) Diese sind uns ans Sagen über die Jugend Karls des Grossen 
(so besonders aus dP, die diese Zeit Karls ausführlich behandelt: Hs. 315 
fol. 1—17 und Hs. 259 fol. 38 — 51) als die Söhne der falschen Bertha, 
also als die Stiefbrüder Karls, bekannt. — Tgl. auch d8 und besonders die 
Gompilation dK. — In Benc. aber weiss man nichts von ihm, und Nier 
mand ist hier würdig nach Rolands Tode dessen Waffen zu tragen. Vgl. n 
Anm. 89. Anders also in BaL 

92) O 3014—17; ebenso V^ 3202 ff.; P Tir. 268 und O, V^V', dB 
7765 ff.; dK 470, 6 ff.; dS 9117 ff. 

93) 2278 ff. besonders 2295 — 96; 7* vgl. 2451; P Tir. 220: „Dou 
cor . . . l'euvre en est quassle, Devers le grois ai fendu la baie^'; auch 
O, L'y y7p^ liest: „Son olifant a frait et estroe ; äZ»315: „En verhief den 
Olifant''; dB 6797 ff.: .,. . . unz ime ther heithene so nähen kom» Üf 
zuhter thaz hörn, Über then heim er in sluoh . . Er sprach thaz thn habes 
unthanc . . Olivant ist zekloben.'^ Tgl. dS 8130 ff.: „Nu müeze din, sprach 
Kuolant, der leide tiuvel walten: ich hau daz hörn zespalten*^ — Dieser 
Zug mit Beim aus dS findet sich auch dP fol. 69v 

94) O 3684 — 87; während die Leiche Rolands nach Blaye kommt 
(O 3689). Die beiden Plätze, nämlich burdeles: Bordeaux und Maine: 
Blaye bietet auch t. Sieh tl BurdegalaCap XXVIII. und Bl avium 
Gap. XXIX. Anch die hier genannte basilica sancti Romani findet 
sich in beiden Hauptfassnngen unserer Sage. Für r sieh O 3693, d£8667, 
dS 10495. 

95) 3119—20, F4 3306—07; P p. 266: „Sonnent eil graisle, ml't 
marveillousement, Sor touz les autres bondist ml't durement Li olifans 
hautement en oiant Et li Fransois ploroieut tenrement^ ; vgl. auch C, 
dB 7936 ff. u. dK 475, 23 ff.; dagegen fehlt VT V. 

96) Wenn oben dK mit F? v die Schwertrersenkung bot, so zeigt 
vorliegende Stelle mit vielen anderen, dass unsere Gompilation nicht direkt 
aus diesen französischen Texten schöpfte. 

97) am Tage nach der Rückkehr allein in t: tl Gap. XXV. u. XX VL ; 
«l?»c. p. 61— 63; tpoit. p. 321—24; Hs. 2995 Ars. f. 26 — 27r: „repai- 
rierent ariere plonraot et criant premierement trouva K*. roUant 
SU bras mis en crols sour son pis. Si chei estra'ment sonr lui . . . En 
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cel lieu ou rollaus gesoit mors ficiereut leuoitlortentes, 
K'.flst le cors eiibaxeuaer de bäume et de mirre et daluu, Toote la nait 
veilla li os . . . Lendemain a] aube creuaut ce coute lestoire en 
alerent toute arme en raincevaos" etc. Vgl pm 8496 ff., wo 
dieselbe Anordnuug. Nicht so ist sie in Hist. fah, p. 472, wonach Karl 
am ersten Tag nicht blos bis zu Roland, sondern noch bis nach Ronoeval 
kommt, wie in r. — Interessant, dass auch in r Roland abseits von den 
anderen Todten liegt, nach Frankreich zu, woher ja Karl mit seinem Heere 
kommt. Für t vgl. tl XXII. ed. R.: „Tunc Rolandus . . . usqne ad pedem 

portus CiceraB (ciserei) per nemora solus advenit et ibl snper Run- 

ciamvallem (Ronciev.) ab equo desiliit (desceudit)." Für r vgl, O 2857 flf., 
bf sonders '>8«8 ff.: „Plus que ue poet un bastuncel jeter Deuant les altres 

est en un pui muntet Sur lerbe uerte ueit gesir sun neuuld." Vgl. 

H 3040 ff., 8051 ff., 3060 ff. 

98) Die beiden Besuche der Wahlstatt Rolands mit der dazwischen 
liegenden Racheschlacht am £bro werden also an einem Tage gemacht, 
während allerdings nach tl drei Tage dazwischen liegen. 

99) Also ist das erste Nachtlager erst nach dem ersten Besuche auf 
Rolands Schlachtfeld und nach der darauf folgenden Verfolgung der Heiden 
mit der Racheschlacht am Ebro, So auch die Hist. fab. p. 472. — Mit 
t stimmt r darin überein, dass man früh am Morgen „summo diluculo^ : 
„quant primes pert li albe*^ nach dem ersten Nachtlager aufbricht, und nach 
Ronoeval marschiert. — Nach r ist man indess zum zweiten Male dort, nach 
t zum ersten Mal. Es hätten überdies dieWorteKarls aus r: O 2482 
bis 83 und übrigen Vertretern, auch int vor dem ersten Nacht- 
lager gesprochen werden können^ da man ja auch hier nicht bis zur 
Wahlstatt kommt. Sieh Anmerkung ö?. 

100) Also sind hier wie in t die beiden Momente geschieden: Zuerst 
wird Roland gefunden, dann werden die übrigen Helden aufgesucht — Sieh 
O 2876 u. 2952 ff. 

101) Sieh Anmerkung 63. Lückenhaft ist V^ hier nach Inhalt und 
Ueberlieferung. Es fordert die Erzählung, dass die drei Särge, welche Karl 
selbst nach Frankreich begleitet (0 3689), von ihm in Bouceval 
geholt werden, wo er sie unter der Obhut von 4 Rittern (0 2970—71 u« 
2432 — 33) gelassen, als er kämpfen muss und die Heiden bis zum Ebro 
verfolgt- Auch der Umstand, dass drei der Hüterin Bai. eine andere Rolle 
spielen, als ihnen in Rene, angewiesen (O 5058 — 59 u. 3022), spricht 
gegen eine einheitliche Handlung. Ferner zeigen die Texte P, (7, F7 V, 
d (lind selbst n, L und t), dass unmittelbar vor dem Heimmarsche nach 
Frankreich Karl no<h einmal in Ronoeval ist, -■ wie es auch in OV^ ohne 
Bai. der Fall wäre. 

102) Sieh was ich oben bei 3682 (Anmork. 63) vermuthet. Es finden 
sich von O 3689 ab (= V^ 4710, P TIr. 339 und hierzu Fragm. de Lorr., 
Ly V7 Vy C, dB 8667, dS 10495, dK 49», 13) in den einzelnen Texten 
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Doch vielfache Beziehungen zn einander, besonders aber zwischec V^ von 
4447 ab, dem Rom. deRoncevaux nnd dSPK. Wie man das anch 
erkläre, für O F* ist die Lücke bei 3682 fühlbar nnd erwiesen. Zo 
3689 vgl. noch P Tir. 339 (dritter Besnch): „Tont droit a Blaivies fönt 
les bierres porter." 

103) „AI matinet quant 11 dut esclarier . . . En ces vauls (Rencivals) 

voll anolt herbergier La troverai le mortal engonbrier Y e n i r 

8*en velt 11 emperere puisant." — Hierzu vgl. 2845 f. und 2974 f. 
Nur liegt hier in OV^ zwischen dem „AI matin" und dem „Venir sen 
üolt" der Besuch in Ronceval: 2854 f. „En rencesuals en est car- 
les entrez" etc. 

104) Dadurch bleibt es bei dem „Venir s'en velt." Ein Pilger, Reuier, 
meldet Baligants Ankunft an: ^^A ces paroles ert vos (este vns) un panmier 
Nez fu de Kartres si avoit uom Reinier. Sire fait il . . . Rois Balli- 
gans vos saif*. — Vgl. Ansuigi in der Sp. rim. 

loö) Was wäre aus dieser epischen Wiederholung (Parallele) geworden, 
wenn dazwischen sich eine besondere Episode, wie Bai , abgespielt hätte? — 

106) „Quant lemperere ot sa gent enterree .... Les porz passerent • . .^' 
— nnd nachher: „Charles chevaoce qui sest mis el retor ... envers terre 
maior." 

107) „Do riet dem keiser sin muot . . daz er ze Rnnceval rite • . nnd 
bestatte si zer erden . ." Aber: „Do qu4men im zweue boten nach." 8953 zu 
O 2976. — Bai. spielt sich nun ab. Nach Bai. lässt dS, im Widerspruch 
mit der gesammten übrigen Ueberlieferung, die in dieser Episode gefallenen 
Helden bestattet werden Dadurch findet sich in diesem Texte nicht ein zwei- 
faches Suchen nnd Bestatten derselben Helden (oder besser gesagt: nicht 
ein zweifacher Bericht vom Suchen etc.), aber wir sehen aus den Versen d S 
(10491—95 u. 10505 flf. zu O 2962 f. u. 3689—93), dass Stricker Züge von 
Ronceval auf diese letzte Wahlstatt übertragen hat. 

108) Dass dieses schnelle Absteigen Karls beim ersten Anblick, d. h. 
beim ersten Auffinden der Leiche Rolands geschah, bezeugen: a. Hiat. 
fah. p. 472: „Quant il vit RoUant, son neveu . . il ot si grant doel qu'il 
cai' pasmes de son cheval** ; b. tpie. p. 61: „II chei errant snr lui" ; c. 
tpoit. p. 321: „Lors se laissa 11 rois chaer aterra den chiaan"; d. Hs. 
2995 Ars. f. 26v: Sieh Anmerkung 97; pm. v. S380~8i : „Carlemainne 
de son ceval Se laisa caoir contreval.** — Vgl. 2878 u. hierzn n Cap. 
39; — in r zwar nicht beim ersten Besache, aber auch beim ersten Fin- 
den der Leiche. — Ueberdiess heisst es in dR und dP (!) nicht wie in 
dS: „sach ligen eine'', sondern „vand": Anm. 109. 

109) In der Anordnung der Begebenheiten stimmt dP im Ganzen über- 
ein mit dS^ wie ja überhaupt beide Texte in einer innigen Beziehung 
zu einander stehen. Hs. 315 fol. 70^: „Vnd da er (der Kayser) so narhet 
kam Da was rüelaiit der erst den er toden vant. Da auff dem 
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stain . .^ Dann Verfolgung der Heiden nnd Nachtlager bei Saragossa 
ful. 72r — yi „Und an dem andern margen wolt er reiten vnd rüelSt pesteteu 
zu der erden vnd auch all die seinen die erschlagen warden. Nun was kö- 
rnen Tber mer der loechtig kunig palagan (Hs. 2ö9 f. 87y: pallagon) von 
pisia (Hs. 259: persia)". Nach Bai. Rückkehr nach Ronceval : „. . wan 
ruelftts walstat was zw runziual. das was wol trey meil von des Keysers 
Walstatt." 

110) In der Hs. L sahen wir nacli dem ersten Besuche in Ronceval 
die Verfolgung und Vernichtung der letzten, flüchtigen Heiden — Dann 
Lager bei Saragossa, also stimmte L mit u. a. T. bis 2569. Es 
werden nun die Pferde gesattelt, man steigt auf und kehrt zurück nach 
Ronceval, woselbst grosse Klagen Karls: „KV se lieve et trestuit si baron 
Les seles meteut escoier et garcon Es destriers mootent senz plus darestisoQ 
En roncevauz se vinent a banden Ou gisent mort 11 . Xij « compaignon 
Kr fait duel si grant ne vit nuns honz Sa barbe tire et sache son grenon* 
Toz paumez chiet dou destrier aragon A taut ez vos et ogier et naymon 
Cil releverent le roy de paumeson," (Vgl. 2845, 2880—81, 2891-92, 
2901 — 06 ) Hier bricht L ab, um mit dem Schmerz der Franken an gleicher 
Stätte zwar, aber beim dritten Besuche nach Ba^, welche Episode ja 
in L fehlt, fortzufahren: ^,Granz fu li duelz le jor en Roncevaux.^' Vgl. 
Anmerkung 63. 

111) 2880—81 u. y4 3064—65; vorhergehende Citate: O 2962 flf. 
u. F* 3145 ff. 

112) Nach V^ 2398 ff.,. F* 2559 ff. n, dB 6950 ff. u. a. T. war 
dies beim ersten Besuche Karls in Ronceval, am Tage der Rückkehr aus 
Frankreich. 

1 13) Tir. 336 p. 297 : ^,Charles se dresce, si a fait . j . souzpir Voit tonte 
Tost ä une part jesir. De Sarrazins ni poet. j .seul choisir. Gar Dex les fist 
espines devenir Poingnans et aspres, si ne porent florlr.^'' — Diese 
Weissdornepisode findet sich ausser in P noch in diT 491, 25 ff. ; d8 
10763—10879; dP f. 82; V^V; C; n Cap. 40, nfc p. 263; pm 8606— 27 
und Botta di Boncisvalle (Propugn. IV, 2)« 

1 14) Tir. 337 p. 2^8: ^,Gopent les branches escuier et seijant. Por bier- 
res faire . . . Desus lev^rent Oiivier et Rollant Et Tarcevesque cui Dex par 
ama taut, As fors sommiers les fönt porter avant. De Ronscevax sont issa 
aitant.'' 

115) d b. nur mit Mühe, schwierig. Die Leichen waren wol entstellt. 

116) dB 7589 — 94: ^,Ther keiser hiez Ime gewinnen Stne heimgesin- 
den Hirzine hiute, Thä man in siute Thie hSren lichenämen Ire geweide sie 
üz in nämen. Sie bestatetenz in thie grnobe/' Zu dem Verse 7593 aus 
dByghtl: „stercora ejiciebant'^ Cn]^. 27; (0 2964, Hs. verstümmelt nnd 
anders; auch die anderen Texte von r anders, ausser C und dK 467, 44 f. 

U7) Es sind die Todten von Ronceval: d Ä" 487, 53— 57 u. 488, 15—67 
vgl. mit di2 8645 ff. 
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1 18) „Ire wonden"^ ist nicht gestützt; dKi67, 26— 2d Itest (mit gleichem 
Reim wie dB): „. .. de doden 'Worden yp gehauen Ind vp den kirchoff 
gegraoen/'' 

119) Vgl. O 3677—81 ond P Tir. 329 p. 290. 

120) Es sind die drei Särge von Roland, Oliver nnd Tarpin: Vgl. O 2962 
bis 64; 2972; 3689—91 und die Ueberlieferung hierzu. — dl2 sagt richtig: 
^,5»« fu orten = od cunduit^^ (O .^089); anders liest ans bekanntem 
OruDde d8 10494. 

121) ^;in beati Romani basiliram''^ : 1 1 Cap. XXIX. 

122) dir 468, 6 ff. : „Ind hey woulde ryden vber de bach. Vnder des dat 
dat geschaoh So reden eme zwene boden na. Sy sprachen : Waer is dir nw so 
ga> Dn Kelser ouermodich? Kere weder an de wich .. Dir enbnyt konynck 
Balegain Dattu synre hee beydes etc.^ Aehnlich liest d^Shier. 

123) Unter dieses Zeichen fallt für t {x also auch) die Einnahme Ton Sara- 
gossa, wenn diese nicht doch noch zn Bai. gehört. 

124) „die Fassnng t^' und nicht etwa die Texte von t^ welche wol 
sämmtlich jünger sind als die Fassnng r der Sage und mehr oder minder 
eine Bekanntschaft mit derselben erkennen lassen. (Man vgl selbst f^x tlz. B. 
die Nichterwähnung des Untergangs von Baligant, der nach rinBal nachher 
auftritt nnd die Auffindung von Rolands Schwert, das nach r (nicht nach t 
(und X?)) versenkt wird. Für „die Versionen'' vgl. z B. die Namensform von 
Belvigandus: haUgans), 

126) Eine Arbeit über die Technik des Bolandsliedes dürfte ans for- 
malen Gründen zur gleichen Forderung führen, die wir nach dem Ergeb- 
niss unserer sachlichen Untersuchung glauben stellen zn müssen, näm- 
lich zur Forderung der Ausscheidung der Baligantepisode aus 
dem Rolandslied e« — Hiernach liegt es nahe zn fragen : Wie entstand 
Ba/. ? Wie kam Bai. in das Rolandslied? — Selbst der Name und die 
ganze Persönlichkeit BallgantS} — obwol sie in t auch zu finden — gehen 
uns , wenn wir Bai, aus dieser Fassung von x heben , für r verloren. — 
Denkbar wäre es, dass jener Algalife, der verderbter Weise in von 
V. 1914 ab: ^Marganicez' heisst, der Baligans- Amiraldus aus t bez. x ge- 
wesen wäre. Er wird (0. 493 u. 1914) der ^uncles' des Marsilies (also 
allerdings nicht dessen 'Bruder') genannt und kommt an Bedeutung und 
Grösse Baligant ziemlich gleich: In 1914 und -15 tritt er auf als die 
zweite Säule der feindlichen Heidenmacht, die nach Entfernung des Mar- 
silies noch zn stürzen ist. Auch ist der Algalife schon vor dem Tage von 
Ronoeval bei Marsilies in Saragossa: O. 453. Dass Name und Art seines 
Untergangs vercbieden sind von dem des Baligant nach t, wird uns nicht 
befremden, wenn die Fassung r das zweite Hanpt der Heiden Karl dem 
Grossen in einer besonderen Episode entgegenstellen wollte. Indess möchte 
ich hier besonders auf eine Episode ans den Sagen von der Jugend 
Karls des Grossen aufmerksam machen, die mehrere gemeinsame Züge 
mit Bai. zn haben scheint. 
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. Den jungen- Karl (Karl Mainet) zwingen seine Stiefbrüder, Rabold nnd 
Winemann, die Söhne der falschen Bertha (die anch in Bal^ genannt sind), 
Frankreich zu verlassen. Karl geht nach Spanien und thnt Dienste am Hofe 
des Königs Galafre, des Vaters der schönen Galienne. — Unter den vielen 
Freiern um die jnnge Fürstin tritt anch ein More-Braimant (oder 
Bramaute) auf. Wütbend, als ihm Galienno verweigert wird, rückt er 
gegen die Hauptstadt mit seiuem grossen Heere heran. — Vor der Stadt 
stossen in einer Schlacht Galafre und ßraimaut zusammen ; es kommt zu 
einem Zweikampfe, der unentschieden bleibt. Da erscheint nachträglich 
und unerwartet der junge Karl auf dem Schlachtfeld nnd erschlagt im Ein- 
zelkampfe diesen More Braimant. Dieser Zweikampf, den die Sagen über 
die Jugend Karls des Grossen besonders feiern als den Glanzpunkt in Karls 
ritterlichem Dienste in Spanien, ist es, der in seiner Darstellung die be- 
sagten anzunehmenden Beziehungen zur Baligantepisode — nnd zwar zu- 
nächst zum Einzelkampfe Karls mit Baligant in Bai. bietet, wie das aus 
einigen Gitaten klar werden wird. 

Als Darstellungen dieser Sage aus Karls Jugend sind zn nennen : 

a. die uns schon bekannte Gompilation dK; 

b. die Cronica general de Eapagna^ analysiert von G. Paris in seiner 
Hist. po^t. de Ch. p. 233 f. 

c. die * Fragments d'une chanson de geate du XII H^cle' bgg. v. G* 
Paris in Romania IV. p. 3uö ff. (Ueber weitere Darstellungen 8 K« Bartsch: 

„üeber Karl Meinet." Nürnberg 1861, p. 8 — 24; G. Paris, Hist. po^t. 
de Gh." livre II. cb. III. nnd etwa noch Birch-Hirschfeld „Ueber 
die den prov. Troubadours des XII. u. XIII. jhdts. bekannten ep. Stoffe/^ 
Leipzig 1873. p. 62.) 

Stellen wir nun einzelne Züge aus den genannten beiden Kämpfen 
einander gegenüber: 

Wir benutzen zunächst dK, das beide Episoden bietet: 

I. Kampf mit Bramant (der in dK 'BremunV heisst). 

a. 87, 8 ff. (Karl sucht seinen Gegner). 

„Mit zorne is hey vort gerant Soechen Bremunt van Affriche 
Nw begunde Karll vreysseliche De Vrantzosen an kreyeren: Danne, danne 
mit den banneren. Alle, de myn hulper syn, Ind helpet mir dat leid myn 
Wrechen au Bremunde etc." — 

b. Kampf mit Baligant: 468, .^6 ff. 

„Dem Keyser was de rede zorn ... De vorsten heysche hey zosamen 
komen . . Hey sprach zo den beiden: Vele leuen gesellen! Gedencket an 
vr eilen Ind aen vre groesse noit (485, 4). Dat ich wreche Rolanden.^ 
IIa. Kampf mit Bramant: 91, 1 ff. 

„Bremnnt keirde hey vaste zo. Bremunt sloeg onch her mit sporen . . 
Dach steyssen sy so rechte op eyn Dat der zweyer russe engeyn Sich neit 
erstöen en künden, Sy en moesten an der stunden Neder vallen aunder 
eren danck. Bremunt vp syne voesse spranck . . . Karlle der beste, . . 



